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Die Maske ist herunter !
das Zwiegespräch im Nunösunk - DieNazi als nackte Anlernehrnerparlei-

Oie elend betragenen Nrbetterwähler der Nazi

,fd*

k$ot Scrlintt Rundfunk und in der Deutschen Welle hielt am
Adstag abend der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Pro -
AI»r Nölting ein Zwiegespräch mit dem nationalsozialistischen
^ chstagsabgeordneten Dr . Feder über Sozialismus und Ratio -
Sozialismus .
^ eder, der Kardinalstaatssekrctär der Nationalsozialisten für öko-

W » fis che Fragen , bekräftige mit seinen Ausführungen im Rundfunk
'bW JJnialä feine .sensationelle Antwort an den Volksparteiler Din -

^ ry im Reichstag anfangs Dezember. Die Antwort Fedcrs an
MMwSeldey trifft wirklich ins schwarze .

ii Jjfon bat keine Ursache , den Nationalsozialisten irgendwie sozia-
Milche Tendenzen zu unterstellen . Feder wandte sich in seiner
Jjtoooit an Nölting mit besonderer Heftigkeit gegen den saziali-
? chen Klassenkampsgebanken, der die schaffenden Kräfte in der
kÄNtktion , den Unternehmer und den Arbeiter auseinanderreibe .

?^ t dem Kapitalismus in der Produktion gelte der Kampf , fon -
?*»■ nur dem Leihkapital das mühe- und arbeitslos sein Einkom-
^ beziehe.
Hölting wies diese Antwort Feders mit dem kühlen Hinweis
ütf, daß wer den Klassenkampf leugne , auch ableugnen müsse , daß
Unternehmer , Arbeiter und Bauern gäbe. Der Klassenkampf sei
& nicht die Erfindung eines menschlichen Gehirns , sondern er

ii,ie
>Mere nur auf der Tatsache des kapitalistischen Systems , das eine
Eilige Tributabgabe der Arbeit an den Reichtum darstelle. Aus

Grunde erstreb« der Sozialismus die Vergesellschaftung der
^ »ukrionsmittel .
" eder antwortete , daß die Sozialisierung in der Produktion

Lahmlegung des lebendigen Unternehmertums immer ins
Anteil Umschlagen müsse, und den Ertragsreichtum gefährde,
ij

* sozialistische Klasienkamvfgedanke ist Internationalismus mit
ipn Uebergreifen der Sympathien in die anderen Länder und
? Pazifismus vertieft das Mißtrauen des Arbeiters gegen seine

Produktion und macht ibn unfähig zur Verteidigung seines
Arbeitsplatzes .

J *"* erregten Ausfall Feders gegen den Klassenkampfgedanken
i
' * Nölting ironisch entgegen, daß man sich nun endlich mal

^ den romantischen Vorstellungen in die Wirklichkeit begeben
iJ '6- Ob Feder als gelernter Ingenieur nicht einsehe, daß die
^ ssche Entwicklung große Betriebe einfach erzwinge , ob nicht
^ beutungschancen unter der jetzt gegebenen Eigentumsordnung

vorhanden seien und daß es eben darauf ankomme, die
Ungerechtigkeit in der Eigentumsverteilung zu beseitigen

zialismus zu der sozialistischen Forderung der Wirtschaftsdemo¬
kratie stelle , war offenbar Herrn Feder sehr unbequem , denn er
mußte darauf die Antwort schuldig bleiben . -Hoffentlich hat er sich
bis zum 3 Januar , an dem das Zwiegespräch fortgesetzt wird , die
Antwort überlegt . Nölting empfahl zum Schluß Herrn Feder , auf
dem Schild der nationalsozialistischen Arbeiterpartei das Wort
„Arbeiter " zu streichen ; denn Herr Feder hätte als verantwortlicher
Sprecher dieser Partei wiederholt gezeigt, daß er wohl sehr reale
Forderungen für den Jndustrickapitalismus habe, sobald aber die
Sprache auf die Arbeiterschaft käme , «erliefe er sich in verschwom¬
mene Romantik .

Naziangst vor der Wahrheit
Berlin » 16. Dez . ( Eig . Drahtb .) Am Donnerstag beabsichtigt der

frühere Gauführer der Nazi in Sachsen , der bekaniite Kapitän -
leutnant a . D. v. Mücke den Nationalsozialisten in einer Veranstal¬
tung im größten Saale der Reichshauptstadt „die Maske vom Ge»
sich zu reißen .

" Schon die Ankündigung der Versammlung ist den
Berliner Nazi bitter in die Glieder gefahren . Jetzt hat die Füh¬
rung ihrer Gefolgschaft den Besuch der Versammlung - des „Rene¬
gaten" v . Mücke ausdrücklich verboten.

Das Verbot wird damit begründet , daß man die Nazi i » der
Versammlung provozieren wolle, um der preußischen Regierung
weiteres Material zu einem Verbot der Nazivartei zu liefern . Da¬
bei denkt in Preußen niemand daran , den Goebbels und Konsorten
etwas zu leide zu tun . Wenn sie trotzdem gegen die Teilnahme
ihrer Anhänger an der Mücke -Bersammlung mit einem eventuellen
Verbot der Nazipartei durch die preußische Regierung operieren ,
so zeigt das die ganze Größe ihres unreinen Gewissens. Um so
notwendiger ist es, daß alle republikanischen Kreise für - weiteste
Verbreitung der Ausführungen des Kavitänleutnant a . D . v . Mücke
sorgen .

Sptmien in AuftoSAb

»i1

Widerspruchsvolle Meldungen
Paris , 16 . Dez. Die am Dienstag nachmittag aus Madrid ein¬

getroffenen Meldungen besagen, daß der Generalstreik, der am
Montag in Bilbao erklärt worden ist , inzwischen beinahe auf
ganz Spanien übergegrrffen bat .

Madrid , 16. Dez . Die Regierung bat am Dienstag nachmittag
offiziell verlautbaren lassen , daß die Lag« wieder vollkommen nor¬
mal sei. In einigen Provinzstädten minderer Bedeutung sei ver¬
geblich der Versuch zur Erklärung des Generalstreiks gemacht
worden.

Oer Kamps geht weiter
Paris , 16. Dez . Der Vertreter der Agentur Havas in Lissabon

batte heut« mit dem spanischen Flisgernmjor Franco eine Unter¬
redung . Franco erklärte , die Aufstandsbewegung hatte die Aus¬
rufung der Republik in Spanien zum Ziele , denn das Land braucheWe*C
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t ^ regten größere Freiheit . Der Aufstand sei jetzt nur aufgeschoben , denn esgegen die grauenvollen Wirkungen der materiellen Ge - - . , . , '

, m *^ t-auffasiung antworten , die den Untergang unserer " ' trA "" "- ■*** uiuujuiu -ii , ui« uen tuiu -iuuriu um « iet gesamten
Mit sich bringe .

e weitere präzis« Frage N ö l t i n g s , wie sich der Rationalso -

banidele sich um eine große nationale Bewegung , nicht aber um
einzelne unbesonnene Handstreiche . Die künftige Republik Spanien ,
für die sie kämpften, könne nur eine bundesstaatliche Republik sein.

Spanien vor dem Amsturz

Spanische Regierungslage ungünstig
Die letzten Meldungen nach London

London, 17. Dez . Die letzten am Dienstag nacht in London
eingetroffenen Privatnachrichten sowie die Meldungen des
Reuterbüros lauten für die spanische Regierung sehr
ungünstig .

In verschiedenen spanischen Häfen haben sich die Kriegs¬
schiffe der revolutionärenBewegung angeschlos¬
sen. Da jedoch die Regierung immer noch den Ernst der Lage
leugnet und strengste Zensur ausübt , ist das Ausmaß der
Marinerevolte nicht zu überprüfen . Zpr Norden und Süden
des Landes stehen verschiedene Provinzen in hellem
Aufruhr . Es hat den Anschein , als hätte sich der Ge¬
neralstreik , der sich am Montag auf verschiedene Städte
erstreckte, über die gesamte Provinz ausgebreitet .

Nur in Madrid scheinen die Regierungstruppen die
Lage noch fest in der Hand zu haben . Besonders verzweifelt
ist die Situation in Barzelona . Mehr als zwei Personen
dürfen nicht über die Straße gehen. Sämtliche Hauptplätze der
Stadt sowie der Bahnhof und alle öffentlichen Gebäude sindmit starken Militärtruppen besetzt. Die Lebensmittelläden
müssen durch Maschinengewehre geschützt werden , da die Be¬
völkerung Lebensmittelmangel befürchtet und bereits am
Montag fast sämtliche Läden ausgekauft hat .

Auf den Banken werden ununterbrochen Eelddepots
abgehoben . Die spanisch-französischen Grenze ist vollkom¬
men gesperrt.
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Das Königsschlosi von Madrid

Oben links : Ministerpräsident Berenguer , der gegen die
Revolutionäre mit oller Gewalt vorgeht.

llntcn linls : Exminister Zamora , der von den Republi¬
kanern zum Präsidenten erhoben werden soll .

Oben rechts: König Alfonr XIII . von Spanien , gegen
den sich die R > mlution richtet.

llntcn rechts : Flirgermaj ' Franco einer der tat -
kräffigsten Führer der Revolution .
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Von Wilhelm Keil , M . d . R .

Wenn die Wirtschaftskrise sich in besonders starkem Mage
in Deutschland auswirkt , so kann nur nationalistische Dema¬
gogie und unzähmbarer Haß gegen die Sozialdemokratie die
irVt/trfta Srtttir t « mnrrtTHIi4ii>r 'TT?iff << CtblttfClt . Ä)öNNUrsache dafür in „marxistischer Mißwirtschaft

'

und wo hat die ökonomische Lehre des Marxismus innerhalb
Deutschlands Gelegenheit gehabt , als wirtschaftliche Methode
zur Anwendung zu gelangen ? Doch höchstens in den mit dem

Hakenkreuz abgejtempelten Hohlköpfen . Wer nur mit dem
kleinsten Mindestmaß von Sachkenntnis an die Prüfung der

wirtschaftlichen Erscheinungen herantritt , findet sofort , daß
zu der allgemeinen in der weltwirtschaftlichen Unausgegli¬
chenheit liegenden Ursache der Krise in Deutschland noch be¬

sondere , die Wirtschaftsstockung verschärfende Momente hin¬
zutreten , an denen niemand unschuldiger ist als Marxismus
und Sozialdemokratie . Das ist erstens der Verlust gro¬
ßer Absatzgebiete der deutschen Industrie durch den

Krieg , der den früheren Absatzländern für deutsche Industrie -

Produkte Gelegenheit gab , eine eigene konkurrenzfähige In¬
dustrie zu entwickeln ; zweitens kommt hinzu die hoch agra¬
rische deutsche Zoll - und Handelspolitik , für
die nicht die Bedürfnisse der deutschen Eesamtwirtschaft , son¬
dern die Klasseninteressen der Großgrundbesitzer richtung¬
gebend sind . Ein drittes Moment ist die einseitige Belastung
der deutschen Wirtschaft mit großen Kriegsentschädi¬
gungen . Sucht man nach Schuldigen , so ist für diese in

Deutschland besonders wirksamen Krisenursachen letzten En¬
des immer nur der nationalistische Wahnwitz , der
uns den verheerenden Krieg mit all diesen Folgen beschert
hat , verantwortlich zu machen .

Wie sehr die Position Deutschlands in der Weltwirtschaft
durch den verlorenen Krieg verschlechtert worden ist, das geht
mit sinnfälliger Deutlichkeit aus der begrüßenswerten Uever -

sicht über Deutschlands Arbeit an der internationalen Kapi¬
talverflechtung hervor , die das Statistische Reichsamt ver¬
öffentlicht hat . Während Ende 1913 etwa 3 0 Milliar¬
den deutsches Kapital in der ausländischen Wirtschaft
angelegt waren , denen nur rund 10 Milliarden aus¬
ländische Kapitalanlagen in Deutschland ge¬
genüberstanden , ist heute das Verhältnis umgekehrt . Ende
September 1930 war die deutsche Wirtschaft mit etwa 2 7
Milliarden ausländischen Anlagen belastet ,
denen nur 9 bis 11 Milliarden deutsche Anlagen im Auslande
aegenüberstehen . Legt man dem Passtvsaldo von 16 bis 18 Mil¬
liarden zu Lasten Deutschlands nur die viel zu niedrig g «

schätzte durchschnittliche Zinsquote von 7 Prozent zu Grunde ,
so ergibt sich daraus schon eine Belastung von 1,12 bis 1,26
Milliarden pro Jahr .

Dieser Druck wird dadurch verschärft , daß von der deutschen
Verschuldung nicht weniger als 10,8 bis 11,8 Milliarden
k u r z f r i st i g sind , also mit hohen Tilgungsraten abgedeckt
oder am Fälligkeitstermin durch neue Echuldaufnahmen ^ er .
setzt werden müssen . Langfristig find von den deutschen Aus >

landsschulden 9,3 Milliarden . Auf ausländische Beteiligung
an deutschen Unternehmungen und auf deutsche Filialen aus ,
ländischer Unternehmungen entfallen 1 Milliarden und

in deutschenschließlich werden die ausländischen Anlagen
Grundstücken auf 2 Milliarden geschätzt.

Umgekehrt steht es mit den deutschen Anlagen im Ausland
nach dieser statistischen Erhebung , die natürlich große , auf
dem Wege der Kapitalflucht abgewanderte Summen nicht er¬
saßt . Das deutsche Vermögen im Ausland besteht in Höhe von
4,8 bis 5,8 Milliarden in kurzfristigen , in Höhe von 0,75 bis
1 Milliarde in langfristigen Schulden und Forderungen und
in Höhe von 3,25 bis 4 Milliarden in Beteiligungen , Filialen
und ausländischem Grundbesitz .

Für die gesamte deutsche Wirtschaft ist es kein Trost , daß
von den im Ausland aufgenommenen kurzfristigen Schulden
nur 500 Millionen auf die öffentlichen Körperschaften , 8,3
Milliarden auf die Banken , dagegen von den langfristigen 3,9
Milliarden auf die öffentlichen Körperschaften und 189 Mil¬
lionen auf die Banken entfallen . Die produktive Privatwirt¬
schaft, die 4,52 Milliarden langfristige neben 2 bis 3 Mil¬
liarden kurzfristigen Auslandsverschuldungen mitgeschleppt ,
läßt an dieser Last die Masse der Verbraucher ebenso mittra¬
gen , wie die öffentlichen Körperschaften ihre Last der Masie
der Steuerzahler aufbürden . Die erträglichsten Auslandsschul¬
den stellen noch die in ausländischen Händen befindlichen
deutschen festverzinslichen Papiere dar , die jedoch am 30 . Sep¬
tember auf rund 800 Millionen zu schätzen waren .

Von den deutschen Nationalisten wird im Kampf gegen den
Poungplan , für dessen alsbaldige Aufhebung oder wirksame
Revision sie das Rezept noch nicht geschrieben haben , ständig
darauf hingewiesen , daß die Reparationen seither mit vom
Ausland geborgtem Geld bezahlt worden seien . Ohne auf eine
genauere Nachprüfung dieser , für die parteipolitische Agi .
tation formulierte These einzugehen , darf doch festgestellt
werden , daß Deutschland nach der Inflation auf alle Fälle
auch bei einer völligen Befreiung von Reparationslasten , die
jeder Deutsche herbeiwünscht , in hohem Grade auf Auslands¬
kapital angewiesen bleibt . Die Inflation und die Aufwertung ,
die 1925 von der Rechtsmehrheit des Reichstags durchgeführt
wurde , war doch schließlich nichts anderes als eine Art Vilanz -
ziehung , bei der die durch den Krieg vernichteten Werte am
deutschen Kapitalvermögen abgeschrieben wurden . Bei dieser
Bilanz , die den Sachwertbesitz begünstigte , den Kapitalbesitz
dagegen rücksichtslos bluten ließ , blieben nur winzige Kapi¬
talreste übrig . Wenn auch nach der Stabilisierung der Wäh¬
rung wieder eine erfreuliche Neubildung von Kapital in
Deutschland einsetzte , die für die Jahre 1924 bis 1928 von
Professor Wagemänn auf 36 Milliarden berechnet wurde , so
ist das doch nur ein Bruchteil der Summe von l 5 0 bis 200
Milliarden , die der Inflation , d . h . dem Ver¬
nichtungswerk des Krieges zum Opfer gefallen ist .

Die Lage des Kapitalmarktes in Deutschland blieb trotz
verminderten Kapitalbedarfs in der Zeit des wirtschaftlichen
Niedergangs angespannt , weil schon 1929 , vor allem aber
1980 die innerdeutsche Kapitalbildung stark nachließ . Am
deutlichsten zeigt sich der Rückgang bei den deutschen Spar¬
kassen . die immerhin heute ohne Depositen - , Giro - und Konto¬
korrenteinlagen bereits wieder einen Einlagenbestand von
mehr als 10 Milliarden aufmeisen gegenüber 20 Milliarden
vor Ausbruch des Krieges . Betrug die Zunahme der Ein¬
lagen vom Oktober 1928 bis zum Oktober 1929 noch 2,1 Mil¬
liarden , so verminderte sie sich von da bis zum Ochtober 1930
auf 1,4 Milliarden , von welcher Vermehrung aber der über¬
wiegende Teil Huf die letzten Monate des vorigen und die
ersten des laufenden Jahres entfällt . Im Oktober dieses Jah¬
res betrug die Einlagenvermehrung mit 42,1 Millionen nicht
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Schul- enwesen dev öemeinüen
Heue Richtlinien für das Anleihe - und Nusgabewefen Ser Gemeinden

Reichsfinanzminister Dr . Dietrich veröffentlicht im Ber¬
liner Tageblatt unter der Ileberschrift „Das Schuldcnwefen
in den Gemeinden " einen Artikel , der die Richtlinien
behandelt , die für das Anleihe - und Ausgabewesen der Ge¬
meinden maßgebend sein sollen . Herr Dr . Dietrich schreibt :

Die Verhandlungen mit den Regierungen der Länder über die
neuen Richtlinien für dos Schuldenwesen der Ge¬
meinden sind abgeschlossen. Die Richtlinien sind am 8 . ds . Mts .
vereinbart worden .

Anleiben und Darlehen von Gemeinden dürfen nur zur Deckung
auseiordentlichen Bedarfes und im allgemeinen nur für werbende
Zwecke ausgenommen werden . Ihre Rückzahlung bei Fälligkeit muh
gesichert sein . Der vorherigen Genehmigung der Landesregierung
sollen die Gemeinden künftig nicht nur für rechtswirksame Auf¬
nahme von Anleihen und Darleben bedürfen , sondern , was bis¬
her nur einzelne Landesrechte kannten , auch zur rechtswirkiamen
llebernabme von Bürgschaften und Garantien , sowie zur rechls-
wirkiamen llebernabme anderer Sicherheiten , llmgehungsgeichärte
unterliegen ebenso wie die von ihnen verdeckten Kreditverträge der
Genehmigung der Landesregierung .

Das Genebmigungsrecht der Länder ist unangetastet geblieben .
Es ist jedoch Vorsorge dafür getroffen worden , dah die Ausländs¬
anleihen und Auslandrkredit « ohne Unterschied und die Inlands¬
anleihen . soweit sie für den öffentlichen Markt bestimmt sind, auf
Bedingungen und Ausmab von den im Reich verantwortlichen
Stellen unter dem Gesichtspunkte einer pfleglichen Behandlung
der Kapitalmärkte geprüft und nur gebilligt werden , wenn sie das
Gesamtinteresie der öffentlichen und privaten Wirtschaft nicht ver¬
letzen.

Bei den Ausländsanleihen und Auslandskrediten wird grund¬
sätzlich an der bisherigen Regelung festgehalten : die Beratungs¬
stelle bleibt bestehen . Auch die Beratungsstelle soll in Zukunft von
der Prüfung des Verwendungszweckes dann abseben . wenn die
Landesregierung erklärt , dah der Verwendungszweck den Anforde¬
rungen der Richtlinien über die Aufnahme von Auslandskrediten
entspricht. Die »weite Aenderung besteht darin , dah für die Kom¬
munen zwei kommunale Finanzsachverständige der Beratungsstelle
hinzutreten , um auch hier durch ibre Mitarbeit zu nutzen.

Bei den für den öffentlichen Markt bestimmten Inlandsanleihen
liegt die Prüfung für die Bedingungen den Gemeinden selbst ob ,

die sich zu diesem Zwecke bei ihren kommunalen Reichslmt ^
" ' '

bänden in sogen, zentralen Kreditausschüsien zusammengescĥ
haben . An den Beratungen dieser Kreditausschüsie werden K 1

Vertreter des Reichsministers der Finanzen , des Reichswirnm ^ ^
Ministers , des Reichsbankdirektoriums und der zuständigen
regierungen teilnehmen .

Einem befürwortenden Gutachten des zentralen Kreditausjö 'n

kann der Vertreter des Reichsministers der Finanzen widerivn
Die Reichsregierung kann dann die Anleihe nicht genehmig ' "

(
vor sie sich mit dem Reichsfinanzminister ins Benehmen gest "' '

Bei dieser Regelung ist dem an sich berechtigten Verlange " '
]

Gemeinden , es ihrer Verantwortung zu Lberlasien , in ihren e >

nen Reiben die Ordnung zu halten , die sie nicht nur ihrem - ' afl ■ - muj
Ansehen , sondern auch der Eesamtwirtschaft schuldig sind, New " Mzhx
getragen . Auf der anderen Seite ist das Recht der Reichr'steü ^
auf denen letzten Endes die Verantwortgung für Wirtschaft "

Währung lastet , nicht beeinträchtigt . Mit Hilfe der in die Hand
Vertreters des Reichsfinanzministers gelegten Rechte bestem '

sie die Möglichkeit , jedem aus finanz - und währunhspolit "
^

Gründen wirklich bedenklichen Anleibevorhaben entgeqenzutn ,
und ibre Bedenken der Landesregierung , die die Anleihe zu
gen haben würde , erforderlichenfalls mit dem geboienon Roä;dr >

zur Kenntnis zu bringen .
es

Die Neugestaltung der Richtlinien ordnet sich in das
der Reichsregierung ein , die Gemeinden in ihrer Selbstverwatt >"

zu schützen , wo sie zur Selbstverantwortung bereit sind und dgra ^
auch die Folgerung der Selbstbeschränkung ziehen , die der 6cir
den Not entspricht. Zurückhaltung in der Ausgaben « und 21nK<

Wirtschaft wird für die Kommunen wie für alle öffentlichen
“
;

perschaften das Vorzeichen sein müsien . Die Sorgsamkeit derLk «
^

geöarung wird auch für die mit eigener Rechtspersönlichkeit "

gestatteten kommunalen Versorgungsbetriebe gelten müsien . ^
sie Kredite füu Gemeinden selbst beschaffen, gleichviel in l

y t
Formen und auf welchen Wegen , werden die Bestimmungen ^
Richtlinien wirksam . Im übrigen sind sie vorläufig in die SKeßel "

f
nicht einbezogen . Sollten sich daraus Mibstände ergeben , !a ®
Sie» ‘Tvvaaa tftritr flri*tftai »i»T»ittti*r « tttrtv <!? ■*» fii itrt ^die Frage ihrer Einbeziehung einer Nachprüfung unterzogen
den müsien . Geplant ist die jetzige Regelung nur als eine
gangsregelung bis »um 1 . Avril 1!M .

*§ enetod AMm̂DeimtUtg
>Äus der allen in die neue Zeit

KP
Der in Baden -Baden im Ruhestand lebende General von l sich im Jahre 1913 die Vorfälle in Z a b e r tt , die damals

i ->

Deimling , ein geborener Karlsruher , ist in allen Reak -
tionslagern ein sehr gehaßter Mann . Ein großer Teil unserer
Leser kennt ihn persönlich von republikanischen Kundgebun -

en , in denen er als Reichsbannermann für die Republik und
ür die Demokratie in der ihm eigenen leidenschaftlichen

Weise gesprochen hat . Nicht nur die Reaktion an sich hat das
dem alten wilhelminischen General aufs tiefste verübelt , auch

cchiein nicht geringer Teil der früheren monarchistischen Offiziere
hasien und beschimpfen ihn . Woraus sich Herr von Deimling
allerdings nicht das geringste macht . Er war einst einer der
schneidigsten und draufgängerischsten Offiziere im alten Heer .
Wir sehen ihn heute noch , als er während des Krieges gegen
die Hottentotten in Südwestafrika als Oberst in voller Gala¬
uniform der Kolonialoffizrere auf der R e i ch s t a g s t r i -
büne erschien und eine echt militärische Donner¬
red « auf den zunächst etwas verdutzten Reichstag hernieder¬
prasseln ließ . Der kriegerisch -parlamentarische Ritt des Herrn
von Deimling brachte ihm so ziemlich bei allen Parteien
starke Mißbilligung ein . Hell begeistert war jedoch der Klad¬
deradatsch , der folgendes Spottgedicht brachte :

Der von Deimling ?
Ich bin der Herr von Deimling
Und Oberst noch zur Zeit .
Ich bin kein Haferschleimling ,
Ich bin von Mark und Schneid .
Ich fuchtle mit dem Säbel
Am Bundesratestisch
Und back' aus Svabn und Bebel

* Mir ein Ragoutgemisch .
Herr von Deimling besiegte die Hereros und die Hotten¬

totten und wurde später Kommandeur des 15 . Armeekorps
in Straßburg . Während seines Korpskommandog ereigneten

aki'der ganzen Welt Aufsehen erregten .
"

Herr von
'
Deimling

schneidig zugunsten der Offiziere ein , die mit der Zivilbev
° '

|
kerung in einen Konflikt geraten waren . Wilhelm li . *>e>

schirrte an von Deimling : j.
Ich danke Ihnen für Ihr Meldung von heute früh . Sie sind

für die Ordnung in Ihrem Korvsbrzirk verantwortlich und
es dabei an der nötigen Energie nicht fehlen lasse» .

gez. Wilbel ^
^

Und Wilhelms ältester Sprößling , unser verflosiener f <̂

ser Kronprinz , telegraphierte :
Hoffe , daß die Offiziere in jeder Beziehung gegen fric

schämtheiten des Zaberner Plebs geschützt werden . Es mutzte - i(
Exemvlum statuiert werden , um den Herren Eingeborene " p

Lust an derartigen Vorfällen zu versalzen . Vesten Eruh !
gez. W i l b e l m , K r o n v r i " 3'

Die Beobachtungen und Erfahrungen , die Herr von
ling während des Weltkrieges sowohl als TruppensE ^,

bC;

toie
”

später auch nach seiner Verabschiedung gemacht hat , -
delten ihn zu einem Gegner des Krieges um und als im
vember 1918 die Monarchie in Deutschland schmählich zu>"

§
mengebrochen war , stellte sich von Deimling sofort in

Dienst der Republik auf demokratischer Grundlage . Dem «
treu geblieben und er hat in jener kritischen Zeit , als ^
Reichsbanner gegründet und zur Schutzorganisation von

bestehenden Staat machtvoll ausgebaut wurde , an dieser re ^
beit leidenschaftlichen und wertvollen Anteil genommen . *

$ Jii^r
von ihm im Ullstein -Verlag herausgegeTene Erinnerungs "„A k gx
„A u s d e r a l t e n i n d i e n e ue Z e i t" ist außerordenr ( ^ j
lesenswert . Es hat natürlich dem alten .Kämpen auch Wjft » tnö|
Kritik eingetragen , was ihn aber in den Augen und i "1

teil des republikanischen Deutschland nuk ehrt . ^ | ti n |

einmal mehr die Hälfte der Autzustsumme , die sich noch auf
85,8 Millionen benef und nicht einmal mehr ein Mertel der
Zunahmesumme von 178,7 Millionen im Oktober 1928 . In
diesen Ziffern spiegelt sich neben der schlechten Wirtschafts¬
lage die nach dem 14 . September stark gesteigerte Kapital¬
flucht , zugleich sind sie ein Zeichen dafür , welches „ Ver¬
trauen " di « Masie der deutschen Sparer der staatspolitischen
Weisheit der nach der Staatsmacht strebenden Nationalsozia¬
listen entgegenbringt .

Eine Nklion
gegen die pirmalenfer Kommunisten

Pirmasens , 16 . Dez . Die Regierung der Pfalz bat beute eine um¬
fassende Aktion gegen die kommunistischen Umtriebe in Pirmasens
eingeleitet . In den ersten Vormittagsstunden erschienen ^plötzlich
mehrere Autos der Landespolizei , insgesamt rund 220 Mann . Die
Schuvo wurde lofort in verschiedene Gruppen eingeteilt und zu
Hanssuchnnge « bei verschiedenen verdächtigen Personen ausgelchickt.

Im Zusammenhang damit wird von amtlicher Stelle erklärt :
Gerichtliche und polizeiliche Untersuchungen haben hei Anhängern
der Kommunistiichen Partei in Pirmasens Vorgänge sestgestellt , die
eine ernste Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedeuten . Es sind
Sprengkörper gesunden worden , die offenbar zu verbrecherischen
Angriiien bestimmt waren . Die kommunistische Arbeiterwehr hielt
regelmätzig Uebungen mit Handgranatenwersen ( Ilebungshand -
granaten ) ab. Der Brbeiter -Schützenverein sorgte für die Schietz¬
ausbildung . Wegen dieser Vorgänge bat die Regierung die bei¬
den Vereine für verboten und aufgelöst erklärt . Zur Vermeidung
von Unruhen bat der Stadtkommisiar alle öffentlichen Versamm¬
lungen , Umzüge und ähnliche Veranstaltungen der Kommunisten
und Erwerbslosen bis auf weiteres verboten .

Besserung im Befinden Voinearßs (
Paris , 16 . Dez . <Eig . Draht .) Im Zustand des ebe »" "^

Ministerpräsidenten Poincarö scheint im Lanke des Dienstags jjh
wesentliche Besserung eiugetreten zu sein. Ein amtlicher

d°ln

erklärt , dah sein Befinden befriedigend sei. Mehrere t(>

suchet , die im Lause des Tages in der Wohnung Poincarö «' xi
gesprochen haben , versichern, datz die Familienangehörigen ^ .

eschör
.

der Hoffnung geschöpft hätten . Kriegsminister Bartbe " ^ j
tont , dah man die vefsimistischen Gerüchte über das baldig « A " ,
Poincaröv unbedingt dementiere » müsie.

ab «

Große Zahlungseinstellungen in Nme > ,
ReUqort , 16 . Dez . Heute haben weitere 18 BankE ^ ll

allen ~ ~ ‘ " - ' - " "
m

Teilen des Landes ihre Zahlungen eingeftell . Acht
Ichlosien vorsichtshalber , wie ihre Direktoren sage«, ihre jjf
jedoch dürften bedeutende Rückziehungen von den Kredite «
lache dieser Maftnahme sein . Die grötzte dieser Banken ist.
National of Enstonia , deren Kapital 4 856 000 Dollar beträS ' E

kjakenkreuzler überfallen Neichsbann
^

^
MtRowdy - und Verbrechertum jen*

Braunschweig , 10 . Dez . ( Eig . Draht ) . In der Nacht zum ~
j,t<|

tag überfielen lü Studenten und 6 uniformierte HackerckreE ji‘

Reichsbannermitglieder des Braunschweiger Ortsvereins . 6\
Reichsbannerleule , die von einer Bersammlung des weltlE ^

^

ternbundes kamen, ein hiesiges Studentenheim pasiierten ,
sich die Nazis mit dem Ruse ans sie : „Da kommen ja die
| lUj Ute -' tua *» mit fern . ' \ un , uu | fl ». . , f-w »umtuiiv . Itz

Hunde.
" Einer der Reichsbannerleute wurde derart nieder^ ,

gen , datz er bewutztlos zur Polizeiwache gebracht werde"
. ^ ^ * . , rffi —<*etf

Auch die beiden anderen wurden erbeblich gerletzt . Eitt «^ ^
das Portemonnaie mit 38 Ji Inhalt gestohlen . Der Täter

biitl



Zr . 294 Volksfreund . Mittwoch , 17 . Dezember 19CO veile s

fyeUtatd
Vas badische Zentrum

und Sie Notverordnungen
badische Zentrumsabgeordnete , Herr Dr . FLh r , nimmt

jfiwei im Badischen Beobachter abaedruckten ArtikelnStel -
$ 8 zu den Notverordnungen . Aus den Artikeln ist klar er¬
such, daß Herr Dr . Föhr darin nicht nur seine eigene Mei -

zum Ausdruck bringt , sondern auch die der Führung
, badischen Zentrumspartei . Herr Dr . Föhr betont , daß
^ die badischen Zentrumsabgeordneten nur unter Uebsr-
Nung größter Bedenken sich für Ablehnung .der AnträgeMeden haben , welche die Aufhebung der Notverordnun -
J dezweckten . Herr Dr . Föhr legt im einzelnen des Näheren
l
"- welch starke sachliche Bedenken das badische Zentrum ge-
? einzelne Teile der Notverordnungen hegt , so z. B . gegen
Neuregelung der Tabaksteuer, gegen die Realsteuersenkung

. .gegen das Steuervereinheitlichungsgesetz. Dabei plagt das
Mche Zentrum besonders die Sorge um die „armen "
7?defitzer. Hinsichtlich der Neuregelung der Tabaksteuer
M Herr Dr . Föhr , es sei mehr wie schmerzlich , daß ein
Mer Reichstagsabgeordneter der Deutschen Polkspartei ,

Reichsfinanzminister Dietrich, uns dieses Gesetz aufge-
Men hat , das eine gerechte Rücksichtnahme auf die badische
Schaft direkt vermißen läßt ." '

e Zentrum ist abe' . noch darüber hinaus mit

c»

^ reichsfinanzminister Dietrich sehr unzufrieden? *s halt , wie Herr Dr . Föhr ausdrücklich betont , den „uns
Notverordnung aufgezwungenen Weg

^irhaupt für falsch "
. Wenn das badische Zentrum

A seiner schweren Bedenken und trotzdem es den ganzender Sanierung des Herr Dr . Dietrich für falsch hält , nicht
Aufhebung der Notverordnungen gestimmt hat , soMb , weil die Entscheidung darüber , wie Herr Dr . Föhreine politische geworden ist. Wörtlich:

W Blick auf die drobenden Wirkungen erzwang eine Zustim-
£ >ur Notverordnung als ganzem, trotz der Ablehnung ein-

Teile derselben. Hätte di« Möglichkeit bestanden, zu den*wen Teilen der Notverordnung Stellung zu nehmen, so batte
. Standpunkt des badischen Zentrums aus kein Zweifel dar -
i, bestanden , daß einzelne Teile abzulehnen seien . Diese Mög¬
est bestand jedoch nicht . Der Reichstag konnte nur entweder

^ 'banze ablehnen oder das Ganze annehmen . . ."" wie es bei der Entscheidung über die Notverordnungen' badischen Zentrum ergangen ist, so auch der Sozialdemo-
c - Auch sie hat gegen einzelne Teile der Notverordnungen
^ ordentlich starke Bedenken und sie glaubt auch nicht, daßI l " I* *‘ v ^ v | kv ö *UMU * V*IX
^. ourch die Notverordnungen eingeleitete „Sanierung -,-
^ eine wirklich gute und für längere Dauer sichere Rege-
^ herbeizuführen vermag. Aber auch die Sozialdemokratie

ach im vollen Umfange bewußt, daß eine Außerkraft -'ll8, der Notverordnungen durch den Reichstag politisch
Wirtschaftlich a tsmpn geradezu katastrophale Wirkungen
chneidlich auslösen müßte. Darum hat die Sozialdemo-
? die Aufhebung der Notverordnungen abgelehnt , aberM dabei den starken Vorbehalt gemacht , daß auf demder Gesetzgebung versucht werden muß, notwendige

jungen herbeizuführen. Und die Sozialdemokratie hateine ganze Reihe gesetzgeberischer Vorschläge gemacht .Ik ‘t Notverordnungen zu verbessern ,
lerkenswert ist, in welche Schärfe der Föhrsche Artikel

. die Berliner Politik ausklingt , wobei starke partt -
mische Auffassungen zum Ausdruck kommen . Herr Dr.schreibt am Schlüsse :
Mts dieser Sachlage war es unmöglich, sachlich diesen

zuzustimmen, wie sie die Notverordnung brachte, waswit aller Klarheit zum Ausdruck gebracht werden soll. Wir
2? außerordentlich, dnß die Wünsche des badischen Zentrums

Pachtung gefunden haben. Der Vorgang zeigt aufs neue,®cr*' n über die berechtigten Wünsche unserer HeimatWeitet , zeigt allen , die noch sehen wollen, wie es uns in
Einheitsstaat geben müßte. Das badische Zentrum wird allesin seinen Kräften steht, um sobald als möglich eine

dieser Gesetze herbeizuführen .
"

- auch das Zentrum ist bereit , die Notverordnungen so-
jr 5 möglich abzuändern . Wir begrüßen das und die
Demokratie wird dem Zentrum sehr rasch Gelegenheit' bem Gelöbnis die Tat folgen zu lassen .

Oie Oeuilche Volkspartei
k Segen den Minister Nemmele

ft Steost e,ner amtlichen Beanstandung kann er in
. r
einc Handhabe bieten. Wir sind auch überzeugt,Fn>ürfcfä cn Volksparteiler kein Wörtchen der Kritikft di» ein volksparteilicher Minister die Vor,

Mnv ^ - am ^ ude des Weltkrieges und bei der Staats -
abfzr^ bspielt haben , in einer gegen den heutigen

j?8e d» . N Weise behandeln würde. Darum ist die* *6 »r Deutschen Volksparteiler zwar eine förmliche ," auch eine freche .

EUitöenLülirer-vetrauptuugerN
\ ^8iebp5 ^°mc

^ ®^ er
.

^cs nationalsozialistischen Führer schreibt
l ’A 5>_ "n>ei bezeichnende Feststellungen aus der Nummer
A >sen Unter der Ueberschrift „SPD . gegen di- Cr.

Krankensteuer" ist zu lesen : „In der Diens .
iij

'siefp,. Reichstags bat die Sozialdemokratie wieder ein-
Änt !- Üe eine Arbeiterverräterpartei ist. Ein kommu -

y Ooo , //
°9 , . QUe Vermögen über 500 000 M. und Einkommen

ij
">it 3 . 0 mtt einer Sondersteuer von 20 Prozent zu belegen.

w 'Otf) x: 197 Stimmen abgelchnt . Abgelebnt wurden
>!>» "«en

e
.- t 1>4icr

.
Itlcmcr?rcrttc ’fctc beantragte Aufhebung derb , « i e ^ ;

“öer die Arbeitslosenversicherung.
" Geradezu un-1

Ittif
rIe^8r erfahren , daß die »kommunistischen Steucr -
amrden , aber nicht daß die Nationalsozialistenbinne zu Gunsten der starken Steuerzahler

cus x^ ?"" " i haben ! Noch mehr — jeder einfache
t̂

?"
Soj.jf- ix

6t Ru' ma -bung heraus , als ob die . arbeiterver -
böttei ’

?*** dies n Ausgang der Abstimmung "er .>t raffinierter Verdrehung werden hier die Tat -

Niemand kann zwei Herren dienen —
nur Klaus Möller wagt es

Me Geschichte zweier Postkarten und der mißglückte Sprung eines geruhsamen deutschen
Spießers in die hohe Politik

Aeberschlauer Konjunkturpolitiker !
Die geistige Verwirrung , die schon bei der ReichStagSwahl

vom 14 . September «inen Teil unseres Volkes erfaßte , hat ein
tragisches Opfer gefordert . Ganz in der Nähe von Mannheim
ist der Schauplatz des furchtbaren Geschehens . Ern einfacher
braver Bürgersmann , der bisher noch nicht einmal di« hohe
Ehre hatte , in der politischen Arena unseres neu eingemeindeten
Vorortes Seckenheim bekannt zu sein, hat sich durch einen Streich ,
dessen Genialität nicht zu übertreffen ist, beinahe zu Weltruhm
verhelfen .

Das von allen Geistern des politischen Dilettantismus in
bangen Stunden gewälzte Problem , wie eS möglich ist, in der

Postkarte Rr . 1

„An das Sekretariat der Nattonalsoziolen Arbeiterpartei
in Mannheim .

Mannhorm-Seckenheim, Hauptstr . 89, den 10 . 12 . 30.Nachdem ich mich bisher indirett zur Partei zählte , sehe
ich es nunmehr an der Zeit , eingetragenes Mitglied zu werden
und bitte um gefl. Aufnahme .

Mt Parteigrutzl
Klaus Möller , SparkassenfiliaUeucr ."

Herr Klaus Möller hatte also einen schlauen Plan ein«
gesädeli. Er wollte gleichzeitig Mitglied in zwei Parteien wer¬
den. Nun hat ihm aber sein eigenes Mißgeschick und die Ge-
wiflenhaftigkeit der Post einen unerwarteten Streich gespielt.Denn die zweite Postkarte, deren Briefmarke nicht gestempelt ist,war durch die Tücke deS Klebstoffes an di« erste so fest angeheftet ,

[ Postkarte )

ZhZ ~. •
f. . yfC <u4t -

Strotze , ßonwümmtr,
SebäoüetrU . SkoLoeek

O ckS«,

Postkarte Rr . 2

Postkarte

ff .

-

m . ..

Strotz», tz»ll»oumöirr ,
SrtzLuöatrll, Stock« e«r

H ckre» C 154 »1- «?»

PoU .'U rasch zu Erfo-lg zu kommen, wurde von ihn, auf eineebenso einfache wie frappierende Weis« gelöst .
Der große Entdecker ist kein Geringerer als der Spa r-

kassensilialleiter Klaus Möller aus Seckenheim , dernun aus dem bescheidenen geruhsamen Dasein eines tüchtigenSparkassenbeamten herausgetreten ist in das strahlend- Lauchen -
licht der politischen Bühne . Sein « Entdeckung offenbart einederart übernatürliche Geistesgröße, daß sic der staunenden Mit¬welt nicht vorenthalten werden kann.

Und so geschah folgendes :
Vor einigen Tagen traf auf dem Sekretariat der Sozial¬

demokratischen Partei Mannheim , R3,14 , einePostkarte folgenden Inhalts ein (siehe Bild 1) :
„An das Sekretariat der Sozialdemokratischen Parteiin Mannheim .

Mannheim -Seckenheim, Hauptstr. 8g, den 10 . 12 . 30,Nachdem ich mich bisher indirekt zur Partei zahlte, seheich eS uullmehr an der Zeit , eingetragenes Mitglied zu werdenund bitte um Uebersendung einer Mitgliedskarte .
Hochachtungsvoll mit Partcigruß :

Klaus Möller , Sparkassenbeamter.
Doch die Freude , bte über das damit neugewonnene Mit¬glied der Sozialdemokratischen Partei in dem erkalteten Herzenunseres Sekretärs auszulodern drohte , machte sehr rasch einem

begreiflicherweise auch sticht allzu großen Schinerz Platz , den derParteisekretär empfand, als hinter der ersten Karte plötzlicheine zweit « zum Vorschein kam , aus der Herr KlausMöller an di« Nationalsozialistische DeutscheArbeiterpartei Mannheim folgende« Entschluß kund¬zutun wußte (siehe Bild 2) : !

daß es nicht dem bösen Willen der Post zu verdaute » .. . . «
sie in die falschen Hände geriet , sondern lediglich den unerforsch-
lichen Ratschlüssen einer höheren Gerechtigkeit.Gewiß , wir Sozialdemokraten sind gewissenhaft« Menschen ,aber wir konnten es uns trotzdem nicht verkneifen, ehe wir die

| Postkarte, die an die Nationalsozialistische Partei adressiert war .! an Herrn Klaus Möller Zurückgaben , rasch von beidenKarlen Klischees her st eilen zu lassen , so daß auchunsere Leser heute an diesem großen Ereignis ihre ' Freudehaben können. Ja , wir glauben sogar, daß auch die National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei , die ja bekanntlich ans di«
verruchte Sozialdemokratie nicht so gut zu sprechen ist, unS ver¬
zeihen wird , wenn wir ihr dieses neue Mitglied Klaus Möller
erst durch diese öffentliche Bekanntmachung zur Aufnahme emp¬fehlen.

KlauS Möller , der ehrsame Sparkaffenbeamte oder
Filialleiter , der nun seinen schlauen Plan auf so schmähliche
Weise durchkreuzt sieht , möge sich trösten damit , daß ja noch nichtaller Tage Abend ist und daß vielleicht doch sich einer findenwird , der ihm zuliebe eine neue Partei gründet , in der er dann
solchen Widerwärtigkeiten , wie sie ihm jetzt begegnen, nicht mehr
ausge setzt ist. Allen anderen politischen Parteienaber empfehlen wir , ihre Neuaufnahmen der letzten Tage einer
Nachprüfung zu unterziehen ; denn wenn Herr Klaus
Möller (schade um den sympathischen lliamen) schon von zweiParteien aufgenominen sein wollt«, warum kann ei nicht möglichsein, daß et sein Ansuchen auch noch an einige andere Parteien
weiiergegebcn hat ?

Aber vielleicht haben die Nationalsozialisten wenigstens nochMitleid mit ihm und sehen zu , ob nicht doch noch ein bescheidenes
Plätzchen be : ihnen für KlauS Möller offen ist. Wir empfchlenihn gerne weiter ! .

fachen vertuscht und auf de» Kovi gestellt. Solche Moralgestaltenwollen di« Eracuerer des deutschen Volkes fein ! Schönes drittes
Reich , dem uns diele Eeistesbelden rufübren !

Ueber die Wahlen zum Karlsruher Stadtrat wird unter Auf¬
zählung der nationalsozialistischen Stadträte gesagt : Wir stnd über¬
zeugt, daß die richtigen Männer auf dem richtigen Platze stehen !"
In der früheren Nummer 54 aber wird mit Bezug aus sozialdemo¬
kratische Stadträte , die Beamte waren , gesagt: „Nun frage ich mich,kann denn ein Stadtrat Aussicht- - und Kontrollorgan über sich selbst
sein ? Und dann muß d"<b trcM der Ckiei. der über diesen Herren
faV di selben nur »ntf Gl -"-eb nds .buben bebnndeln, wenn ' *-m
nichts passieren soll.

" Also hier grundsätzliche Ablehnung der. Be¬

amten als Stadträte ! Und nun ist der städtisch« Beamte , der Stadt¬
kassendirektor Fritz Jäger , der auf einem besonders exponierten
Posten ftebt, so sehr , daß in solchen Fällen selbst Vertreter des
weitgehendsten Wahlrechts für die Beamten ein Fragezeichen
machen , der richtige Manu auf dem richtigen Platz ! Wie es sichtrifft , die Nummer vom 22. Oktober mit den gegenteiligen Ausfüh¬
rungen, liegt ja schon außer dem Gedächtnis ! Solche Leute wollenaber ausmisten , unfern Dolkskörver von angeblicher Korruption
reinigen ! Sie kehren jedem gesunden Geist wie letzthin im Reichs¬tag den Rücken zu ! Möchte jeher vernünftige Wähler ihnen zurgegebenen Zeit den Schlag versetzen , der auf ihrer Rückseite am
Platze wäre ! rr ,
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A Lilmhehe durch österr . fteimwetsr
l^ en , 16 . Dez . (Eig . Drabt .) Im Nationalrat beantragten die

Ljili' ? veftrabgeordneten am Dienstag mit Rücksicht auf die drohende
Üutf* 2unß der Ruhe und Ordnung die Ausführung des Films „Im

'»«n nichts Neues " zu untersagen . Alle bürgerlichen Parteien
#
I »>c

M

Körperverletzung mit Todesfolge
IIH ’I'. S.

«?iVttm ist der Remarque -Film anstöfiig ?
Kein Kinobesucher weih er zu sagen

würrtembergische Innenministerium batte sich bekanntlich
. «ntrag angeschlossen , den Remarque - Film „Im Westen nichts

durch die Obcrvriifnngsbehörde verbieten zu lassen .

^ schwäbische Tagwacht teilt nun mit , daß, bevor dieser Svruch
wurde, am 12. Dezember der Remarque -Film in einem

Marter groben Kino vor einer beschränkten Anzahl von Pcr -
* • darunter die Verwaltungsinstanzen , di« für Filmauffüb -

zuständig sind , vorgeführt wurde und dab nach der Vor-
^ 8 keiner der Anwesenden in der Lage war , zu sogen , was

eigentlich an dem Film Anstößiges wäre und weshalb dieser
L Nicht genau so iifct die Leinwand lausen könnte, wie Dutzend
•it? .
J&taus geht hervor , dah die Antragstellung des württem -
r'schen Innenministeriums aus rein politischen
"»den erfolgt , ohne daß die nach dem Gesetz erforderlichen
pichen Voraussetzungen dafür überhaupt Vorgelegen
?» > Alle Tatsachen beweisen , das? den Nationalisten der
Hsfilm unbequem war , weil er die Wahrheit über
? K r i e g zeigte , von der sie nichts wissen wollen und die
Dsregierung hat in schwächlicher Haltung diesem Druck

' Die f lißmAetfe

u* 1;
V

unterstützten den Antrag . Der Innenminister erklärte jedoch, daß
er zu dem Antrag noch keine Stellung nehmen könne , da sich zu¬
nächst der Ministerrat mit ihm beschäftigen werde.

In der Debatte erklärte Bürgermeister Seitz, daß cs nach der
österreichischen Penasiung keine Zensur gebe, sodaß ein Verbot un¬
zulässig sei . Wenn es zu einer Störung kommen sollte, . würden
die Sichcrheitsbcbörden gegen den Pöbel vorzugehen wisien .

Schweizer Zeugnis
gegen nationalistische Filmhetze

Zürich , 18. Dez . (Eig . Drabt .) Am Dienstag wurde tu
Zürich vor geladenen Kästen der Film „Im W « sten nichts
Neues " vorgefübrt . Die bürgerliche Rene Züricher Zeitung
schreibt dazu : „Wir baden den Film nach Sätzen abgetastet, die
deutsche Soldaten verunglimviten . Wir haben nichts, rein nicht «
gefunden . Er stellt auch nicht die deutsche Niederlage dar .
Noch vflanzt ein Franzose die Fabne über einer besiegten Stellung
aus. Nirgends richtet sich die Tendenz wider deutsche Soldaten ,
dagegen spricht er überall gegen den Krieg , wider den deut¬
schen , wider den französischen Krieg ."

Filmkrach im preußischen Landtag
Berlin . 16 . Dez . Der Preußische Landtag führte am Dienstag

eine Debatte über den Film „Im Wette« nichts Neues " durch, bei
r>er >s zu prok-ei, Lärmszenen kam . Die Sturmszenen setzten ein ,
als der deutschnationale Abgeordnete Schwecht die Straßendemcm-
strationen wegen des Films als ein erfreuliches Zeichen nationalen
Widerstandes begrüßte . Als nach den Ausführungen weiterer
Abgeordneter der Kommunist Kasver sagte der Protest gegen den
Film entspringe nur der Wut der „Hrimrrieger und Etappen¬
schweine"

, verließen die Deutschnationalen den Saal . Ihre Zu¬
stimmung zum Verbot des Filmes äußerten Vertreter , der Deut¬
schen Botksvartei , der Wirtschaftspartei und der Deutschen Fraktion .

^ Karlsruhe , 15 . Dezember. Wegen Körperverletzung mit noch-

Nitaffe . zuletzt in Pforzheim

A £U Aem

Men, Tode stand beute der 55 Jahre alte verheiratete bisher
wohnhafte Malermeister

Stobbe net dem Karlsruher Schwurgericht (Vorsitzender
E , ,,

^ erichtsoräsrdent Dr . Rudmann ) . Bei Schilderung seiner ver-
i, n Verhältnisse gibt der Angeklagte an , daß er fahrend des

"
j-m, , »es eine Obersche nkelve rle tzung durch einen Granatsplitter da-
' Ul ( trug . Dieser Splitter wandelte mit der Zeit ins Herz , so

u n Angeklagte von bisher 25 bis auf 10 0 Prozent ar -
' ^ unfähig wurde . Es stellten sich bei ihm häufige Auf-

.
®

? 8s» und Ficberznstände ein . Sein Leiden ist derart , daß er
hinein Beruf nicht mehr zu arbeiten vermag . Seit 15. Avril
'. °r in Pforzheim von seiner Militärrent « von monatlich 180 Jl ,
,
"fr er nebst Frau und Kind anskmnmen muß. Sein einziges
»ügen — Spaziergänge kann er wegen seines Herzleidens
Unternebmen — ist Freitags sein Skatabend , den er im Karl
richsbos in Pforzheim pflegt . Da sich der Angeklagte kennt
toit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand hat er den Wirt
" laßt , ibm nie mebr als eine gewisie Menge Bier auszuschen -

Ei » solcher Skatabend , der von acht bis kurz nach ll llbr
v *c . ging der dem Angeklagten zur Last gelegten Tat voraus .
' ^ Anklage beschuldigt Stobbe , am 11 . Oktober ds . Js . , kurz

Mitternacht im Hausgang der Wirtschaft „Zum Stuttgarter
f

®« ni 26 Jahre alten ledigen Elektrotechniker Richard Mor -
aus Pforzheim einen Schlag mit der Faust oder einem scharf¬

en Schlüssel gegen den Hals versetzt zuhaben , durch den die
Magader verletzt wurde , so daß Morlock drei Stunden später

erlittenen Verletzung verstarb .
* Angeklagte bekennt sich im Sinne der Anklage schuldig .

(
®at nach dem Skatabend im Karl Friedrichshof gegen 'A \ 'l

M, ^ °ch Hause gegangen, quer über den Marktplatz . Vor der
ihn Morlock angehalten und eine Zigarette oder

yf,
l1Vto

fur Bier von ihm verlangt . Er habe ihm eine ablehnende
^ gegeben. Er wisse dann nichts mehr , bis ihn ein Schutz¬

es vom Boden . aufhob . Er habe im ganzen Gesicht
H,N - tet . Wie später sestgestellt wurde , kam es zwischen beiden,

"vrber nicht kannten , zu einer Schlägerei . Als Stobbe am
wurde er durch Morlock mit Fußtritten mißhandelt ,

ht^ . ^ t
^ "llzcibeamten beschrieb Stobbe den Täter , die Beamten

Mt? ’ sofort , um wen es sich bandelte . Die Beamten gingen mit
„Stuttgarter Hof"

, wo sich Morlock aufzuhqlten pflegte
stzj - ktzen ihn in den Gang Hinausrufen . Als Morlock unterm
' ^ 'Ef Stobbe „Das ist er !" und stürzte ibm an den Hals ,

mit zwei Händen zu . Morlock rief :

i, ^ „Ich bin gestochen worden."

xff Vp mt cn , die den Angriff Stobbes nicht verhindern konnten,
1 ‘ darauf des Verletzten an , der nach dem Krankenhaus

1
" urde. Stobbe mußte mit zur Polizeiwache. Rach II -

Avtersnchungsbaft wurde er wieder entlassen. An Einzel -
' dt/ ^ . krt sich der Angeklagte nicht mehr . Insbesondere weiß

pr in bi" Tasche griff und etwas herauszog , ebe er den
«i ,

® ®.e8«u Morlock führte . Wie er vom „Stuttgarter Hof" weg-
Sen er auch nicht mebr . Daß Morlock an den Folgen ge-

t. j 'var, erfuhr er erst am anderen Tage , worüber er ganz
denn mit einem solchen Ansgang batte er nicht ge

f - üpltiff - . - . . . . — - —
,!tb ^ Dl« verschiedenen Zeugen ergänzen im Einzelnen das

, Der Angeklagte hatte ihnen einen aufgeregten und
^ bb!/ ^ lagenen Eindruck gemacht. Ein Zeuge bat gesehen , daß

'
2 *. et mit den Stiefeln voi : Morlock getreten worden

'i ^ uteh übel zugerichtet worden und habe ans dem Muilde

74e» Aus den Akten wird sestgestellt , daß Morlock wiederholt
.* n ^ Redlichkeiten, sowie auch deswegen vorbestraft ist, weil
^ tiff Leute an rempelte , beleidigte und tätlich

M

. zugerichtet - . - ™ . . . . .
Morlock war als Raufbold und R u b e st ö r e r be-

^ U'Ui Ul » J \ U U » U V l U UliU U ll C Jl v *• t L
Angeklagte machte keinen betrunkenen Eindruck.

Medizinalrat Dr . Stengel , Bezirksarzt i » Pforzheim , schil¬
dert das Ergebnis des Sektionsbefundes , wonach der Tod des Mor¬
lock durch die Verletzung der Schlagader eingebreten ist. Womit
diese Verletzung bewerkstelligt wurde , ließ sich beim Sektionsbefund
nicht sicher feststellen . Es sind verschiedene Schlußfolgerungen mög¬
lich. Bei der Tat des Angeklagten handele es sich »m eine Affekt -
bandlung ; er handelte aus Erregung über die Behandlung , die
ihm durch Morlock zuteil geworden war .

Erster Staatsanwalt v . Hofer lPiorzbeim ) halt den Angeklag¬
ten im Sinn « der Anklage für schuldig . Er verdieue weitgehendste
mildernde Umstände. Die Mindeststrafe bei Köwarverletzung mit
nachgefolgtem Tode seien drei Monate Gefängnis . Der Anklage¬
vertreter beantragte , auf eine entsprechende . Strafe zu erkennen.

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt I n g e n o h l ,
plädierte auf Freisprechung. Das Schwurgericht verkündete fol¬
gendes

Urteil :
Der Angeklagte wird freiges vrochen . Di« Kosten trägt die

Staatskasse . Zur Urteilsbegründung führte der Dvrsttzende an :
Daß der Angeklagte den getöteten Morlock körperlich miß7>a,rdelt
hat , und daß diese körverlick>e Mißhandlung letzten Endes den
Tod des Morlock verursacht hat , darüber kann kein Zweifel be¬
stehen . Für uns war entscheidend die Frage : Hat der Angeklagte
vorsätzlich gehandelt oder nicht ? Das Gericht ist zu der Auffasiun«

An unsere £ eser !
Bolle zwei Stunden war heute früh di« Stromzuführung

für unsere Setzmaschinen unterbrochen infolge eines Defekts
an der Uhr . Die aktuelle Berichterstattung muhte deshalb
auherordentlich eingeschränkt werden .

Verlag und Redaktton

gekommen , daß mit Rücksicht auf die vorausgeganaene und
schwere Mißhandlung , die der Angeklagte durch Morlock
ausstehen mußte uird mit Rücksicht auf seinen körperlich-psychischen
Zustand , er sich in dem Augenblick , als er im Gang des „Stutt¬
garter Hofes" Morlock gegenüberstand, sich in einem Zustand be¬
fand . in dem er nicht mehr recht wußte, was er tat und in dem er
stiner nicht mehr Herr war , so daß er letzten Endes strafrechtlich
für die Tat nicht verantwortlick geinacht werden kann. Daher er¬
folgte Freisprechung aus subjektiven Gründen . Es blieb auch nicht
unberücksichtigt , daß der Getötete kein besonders wertvoller Mensch
war und die ganze Sache provoziert batte .

krblrejbung
sm . Karlsruhe , 15 . Dez . Wegen gewerbsmäßiger Abtreibung

batte sich beute nachmittag vor dem Karlsruher Schwurgericht
( Borsitzender Landgerichtsvräsident Dr . Rudmann ) der 54jährige
verheiratete Mechaniker Friedrich Lehre aus Backnang, zuletzt
wohnhaft in Rotenfels zu verantworten . Dem Angeklagten , der
schon wiederholt wegen 'Abtreibung mit mehriäbrigen Gefängnis - ,
strafen vorbestraft ist , wird zur Last gelegt, Mitte Februar d . I .
in Ottenau gegen eine Bezahlung von 15 Mark und in der Zeit
vom 5. bis 16 . August d. I . in Rotenfels und Baden -Baden an
fchiwangeren Frauenspersonen unerlaubte Eingriffe vorgeuommen
z >t habe» . Der Angeklagte, der seit 27. August d. I . in Unter¬
suchungshaft sitzt , bekennl sich im Sinne der Anklage schuldig .

Seitens des Anklagevertreters , Staatsanwalt Dr . Weiler
wurde gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von einem
Jahre wogen gewerbsmäßiger Abtreibung beantragt . Der Vertei¬
diger des Angeklagten, Rechtsanwalt Hoffman n ( Karlsrubef
trat für eine mäßig« Gefängnisstrafe ein.

Weihnachten - Wirtschaftskrise.
Ein zeitgemäße Betrachtung

^ r '^ e 0Qn * entgegengesetzter Gefüblsauslüsung . jetzt aber
mt in einem Atemzug genannt .

j t
^attunge

°
^ * e n — wessen Herr ist nicht voller Hoffnungen und

und diese Hoffnungen und Erwartiin -
. .^ ' Nbar zunichte

^ , u kiejen beiden Begriffen ein dritter : Teil -

; >£ ö , r
-. fefet die Zusammenhänge ?

^ bung ^ . Weihnachten , durchr Wirtschaftskrise .

Durch Teilzahlung
Teilzahlung zur

Man hört die Einwendung : Leichtsinn , in dieser Zeit , weiß man.
ob die Zeiten nicht noch schlechter werden ?

Run , ein jeder bat «s selbst in der Hand.
Hämmern Sie sichs uckd andern ein :

kaufen — kaufen — kaufen und damit Arbeit schassen .
Sie bckfen sich und Ihren Mitmenschen.
Arbeitsbeschaffung — das ist das Programm , nicht allein der

großen Männer an der Svitze, sondern das Programm jedes Ein¬
zelnen.

Illfo kaufen — kaufen — kaufen , und da das Geld nicht
reicht auf Teilzahlung kaufen, nur Arbeit sch«ffen !

Schon einmal im Jahre 1926 bat das Prinzip der Teilzahlung
mitgebolie » , >tc Wirtschaft wieder anznkurbeln .

2ller also den Kreislaui Weib nachte » —- Wirtschafts -
t r i f e — Teilzahlung versteht, der bleibt nicht abseits stehen
und wahrt seine und seiner Mitmenschen Interessen .

Das Schwurgericht gelangte nach eingehender Beratung zu der
Auffassung, daß nicht gewerbsmäßige , sondern lediglich einsllche
Wtreibung vorliegt und erkannte wegen einfacher Abtreibung in
zwei Fällen auf eine Gefängnisstrafe von acht Monaten , auf die
drei Monate der erlittenen Untersuchungshaft als verMßt ange¬
rechnet werden. Gleichseitig wurde auf Einziehung der zur Tat
gebrauchten Spritze erkannt .

Kriminalkommissar Werner
nach vruchjal verbracht

fm. Karlsruhe , 15 . Dez . Der eüenmlige Kriminalkommissar Karl
Werner , der im Mai d. I . wegen Ermordung seiner Frau durch
Arsenik zum Tode verurteilt wurde und letzte Woche vom Staats -
Ministerium zu lebenslänglichem Zuchtbmis begnadigt wurde , ist
jetzt nach dem Zuchtbaus Bruchsal überführt worden, um seine
Strafe zu verbüßen . Vorher nahm er die Gelegenheit wahr , bei
seinem früheren Chef, Kriminaloberinfvektor Heitz , um Ver¬
zeihung zu bitten .

Schwurgericht Karlsruhe
fm . Karlsruhe , 16. Dez . Wegen Meineids hatte sich heute der

22 Jahre alte Schmied Otto Ludwig Dürr aus Hochstetten vor
dem Karlsruher Schwurgericht ( Vorsitzender Landgerichtsdirektor
Böhringer ) zu verantworten . Dem Angeklagten wird zur Last
gelegt , in einem Unterbaltsprozeß vor dem Amtsgericht Karlsruhe
als Zeuge unter Eid wahrheitswidrige Angabe über sein« Be¬
ziehungen zu der 44 Jahre alten Kindsmutter gemacht zu haben .
Erster Staatsanwalt Hoffmann stellte di« Erkennung auf eine
Zuchtbau^ trafe in das Ermesien des Gerichts . Der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Bytinski , trat in erster Linie für eine Freisprechung
ein . — Das Schwurgericht verurteilte Dürr wegen fahrläsiisen
Falscheids zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monate ». Mer
Monate der erlittenen Untersuchungshaft werden auf die erkannte
Strafe als verbüßt angerechnet.

] gewerkschaftliche «
Schiedsspruch für Braunkohlenbergbau

SPD . Berlin , 16. De ». (Eig . Drabtb .) Dienstag abend fällte
die Schlichterkammer unter dem Vorsitz des mitteldeutschen Schlich¬
ters Dr . Saulchild mit den Stimmen der Arbeitgeber einen Schieds¬
spruch der die jetzige Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau über oen
1 . Januar 1931 in Kraft läßt und zwar mit einer sechswöchentlichen
Kündigungsfrist bis August 1931. Die Erklärungsfnst für dre Par¬
teien läuft am 22. Dezember dieses Jahres ab. — Dieser Schredr-
svruch ist ein Skandal . Er zeigt nicht das mindeste Verständnis
für die soziale Lage der Braunkohlenarbeiter . Es erscheint schon
deshalb notwendig , daß der Schlichter von dem gefällten unver¬
ständlichen Schiedöfvruch die Begründung nicht erst nachträglich,
sondern sofort der Ocffentlichkeit übergibt .

| Sport
Knieliuge « . Am 14. Dezember tagte die diesjährige General »««-

sammlung des Schützenvrreiu» „Freischütz " im Lokal »um Volks-
Haus" . Leider war die Versammlung nicht so besucht , wie man er
gerne gehofft hätte . Auch da haben sich die ungünstigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse bemerkbar gemacht, die manchem Svortgenossen
den Versammlungsbesuch nicht gestatten. Eingangs der Versamm¬
lung wurde aus die Wichtigkeit des Tages , nämlich des fünfjährigen
Bestehens sowie auf den Erfolg der Deutschen Bundesmelsterschaft
die der Verein errungen , hingewrelen, was allgemein Freude her¬
vorrief . Anschließend erfolgte der Geschäfts , und Kassenbe¬
richt . der nach kurzen Anfragen und Erläuterungen allgemein be¬
friedigte und der Verwaltung die Entlastung erteilt werden konnte.
Der nächste Punkt der Tagesordnung : Neuwahlen konnte sich
rasch abwickeln, da sämtliche Posten mit Ausnahme des Schieß-
wartes von den alten Verwaltungsmitgliedern beibehalten wurden .
Rack Regelung verschiedener schiebtechnischen Fragen sowie Schieb-
stanoangelegenheiten wurde die Bundesmeisterschaftsangelegenheit
behandelt , die von der ganzen Versammlung scharf kritisiert wurde.
Besonders ist bemängelt worden , daß das Ergebnis erst acht Tage
später den Ortsgruppen mitgeteilt wurde . Man war allgemein der
Ansicht , dab die Resultate am selben Sonntag durch Telegramm oder
Radio hätte bekannt gegeben werden müsien.

Mit der Mahnung an die Mitglieder zur Pflege der Kamerad¬
schaftlichkeit und Liebe zum Schießsport zu weiteren Fortschritten
konnte die Versammlung geschlossen und zum gemütlichen Teil über-
gegangen werden . H. K .

I Aus der Stadt 3)urlach
Für die Wahlen de» Stadtverordueteuvorftandes . des Obmannes

des Stadtoerordneteirvorstandes und dessen Stellvertreter , smpi«
des gemischtsn-beschliebenden Ausschusses wurden von sämtlichen
BürgerauSschußvarteien nur je eine gemeinsam« Wablvorschlags-
liste eingereicht, sodaß die auf Donnerstag , 18 . ds . Mts . , angesetzte
Wahl nicht stattfindet .

Rechtsauskunftsstelle Durlach
In Zeiten wirtschaftlicher Notlage , in welchem Stadium sich die

werktätige Bevölkerung befindet , wird oft der Einzeln « vor Fragen
und Situationen gestellt, die es notwendig machen , sich Schutz und
Auskunft irgendwo zu bolen . Die Gefahr ist für die Betreffenden
neben Ausbeutung und anderen Möglichkeiten sehr groß. Aus dieser
Erkenntnis heraus , bat der Ortsausschuß der ADEB . Karlsrllbe -
Durlach feit Monaten eine Auskunftsstelle in Durlach (Schloß¬
kaserne ) eröffnet . In dieser Auskunstsstelle kann sich icder unent -
seitlich in allen Fragen Rat und Auskunft,bolen , auch werden
die oft notwendigen Schriftsätze angefertigt . Die überaus rege In¬
anspruchnahme dieser Au- kunftsstelle hat die Rotwendrgkeit einer
solchen aufs neue bestätigt . Ganz besonders feien die um Durlach
liegenden Landgemeinden erneut darauf aufmerksam gemacht , von
diefer Einrichtung regen Gebrauch machen zu wollen . Frühzeitige
Auskunft hat schon manchen vor Schaden und Nachteilen bewahrt .

Die Sprechstunden finden wieder regelmäßig statt von 9—12 llbr
und 3- 6 llbr , Samstag ? keine . Dem Wunsch der Erwerbslosen
aus dem Lande , nach der llnterstützungszahlung . die am Donners¬
tag nachmittag stattfindet , die Auskunftsstelle benutzen zu können
soll Rechnung getragen werden ._

Also kaufen — kaufen — kaufen , auf Teilzahlung
kaufen.

Und NUN »v den drei Begriffen Weihnachten — Wirt¬
schaftskrise — Teilzahlung ein vierter :

Debeg e , seit Jahren di« Trägerin dieses Gedankens, Debege
das Kaufhaus mit Zablimgserleichterungen , Debege , der Weg
aus der Einkaufsnot , Debege , ein Glied in der Kette einer
großen Einkaufsmacht , Debege , das Gebot der Stund « . 0 . 8.

*
"»•' *

* *
Was mancher nicht weiß

Nach den Beobachtungen, die in einer Fabrik gemacht wurden ,
meiden Fliegen Bäum « , di « durch gelbe Glasfenster ihr Licht be¬
kommen . Auch sollen sie sich in Zimmern mit blauen Warsden
nicht aufbalten . «

In den Vereinigten Staaten gibt es 6 500 000 Farmbefitzer.
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t̂andtag Aund Wtohcfa fU not
Eine Ueberfülle von Eingängen -

Sie Würde - es Hanfes zu
Ernste Mahnung des Präsidenten ,
wahren - Kampf Ser Not

Es wird im Landtag in den nächsten Tagen sehr lebhaft rugehen.
Zwar stehen dem Sause vor Weihnachten nur wenige Tage rur
Verfügung . Aber der in den Ausschüssen vorbereitete Beratungs¬
stofs ist so vielseitig und vielgestaltig, daß wohl das gesamte Gebiet
der inneren Reichs- und Landesvolitik durchgesprochen werden
dürft «. Ob irgend ein praktisches Ergebnis herauskommen wird ,
wird abzuwarten sein ! Es ist ja bezeichnend , dah gerade die Par¬
teien, di« die heftigsten Gegner des Parlaments und des heutigen
Staates find , die sog. Nationalsozialisten , die Kommunisten und
auch die Deutlchnationalen , dasselbe Parlament , das ste so hassen
und dieselbe Regierung , die sie so bekämpfen, am heftigsten mit
Anträgen und förmlichen Anfragen bombardieren . Wer die geistige
Verfassung dieser Leute kennt, ihr politisches Eebahren , ihr dema-
gogische, Treiben in der Oeffentlichkeit, der weih, daß ihnen an der
Rot der Arbeitslosen , an den wirtschaftlichen Verhältnissen in Reich
and Land gar nichts liegt , dah fie nicht das mindeste Interesse an
der Behebung der Rot , an der Besserung der Zustände haben , dah
es ihnen lediglich darauf ankommt, Agitation zu treiben , die Unzu¬
friedenheit im Lande zu schüren , aus der Rot Parteigefchäftr zu
machen . Keine gröbere Enttäuschung für Kommunisten und sog.
Nationalsozialisten , wie eine etwaige Annahme ihrer uferlosen
Forderungen durch den Landtag . Die ihrer Verantwortung dem
Lande und dem Volke gegenüber bewuhte Mehrheit des Dauses,
vor allem die beiden Regierungsparteien , werden unbeirrt von
allem Geschrei und Getobe der Feinde von Staat und Volk, ihr«
Pflicht tun und mit allen Kräften und allen verfügbaren Mitteln
die Not zu lindern versuchen .

Der skandalöse Verlauf der beiden ersten Sitzungen gab dem
Präsidenten Veranlassung , eine ernste Mahnung an die Volksoer¬
treter zu richten, künftig mehr die Würde , des Hauses zu wahren .
Die Lektüre der Stenogramme der ersten zwei Sitzungen ist auch
wirklich eine Fundgrube für jeden Sammler von Schimpfwörtern .
Kommunisten und sog. Nationalsozialisten lagen in edlem Wett¬
streit . Die Mitteilung des Präfidenten , dah ihm die Geschäftsord¬
nung di« Möglichkeit gäbe, einen sachlichen und ruhigen Verlauf
der Sitzungen »u sichern, wird von allen Volksgenossen, die vom
Parlament ernste Arbeit verlangen und in ihm keine Radau - und
Schimvfanstalt sehen , begrübt werden. Wir find überzeugt : nur
ein einziges Mal scharf durchgegrifsen — Ausweisung , Diäten - und
Freifahrtentzug — und man wird ein Wunder erleben . d . w .

3. Sitzung.
h. w. Karlsruhe , 16 . Dezember.

Mit nahezu einer Stunde Verspätung erösfnete gegen 5 Uhr
Präsident Duffner die Sitzung. Zahlreiche Eingänge liegen wie¬
der vor ; so neun Regierungsmitteilungen , 18 Anträge aus der
Mitte das Hauses, 11 förmliche Anfragen aus der Mitte des Hau¬
ses , 17 Gesuche und neun „Sonstiges"

. Die fortlaufende Numme¬
rierung der im Hause zur Beratung kommenden Drucksachen bat
schon nahezu die Zahl 108 erreicht. — Nach Verlesung der un¬
zähligen Eingänge erfolgt di« Beantwortung einiger kurzen An¬
frage«. — Di« Antwort der Regierung wird von den Schrift¬
führern verlesen. Dann endlich , gegen %6 Uhr kann in di« Tages -
ordnung eingetreten werden.rdnung eingetreten werden.

Der Präsident stellt fest, dah di« Stenogramme der beiden ersten
Sitzungen ein beschämendes Bild zeige«, das weder des einzelnen
Lolksvertreter « noch dem gesamten Parlament würdig ist. Der
Präsident habe bei der Unruhe im Hause nicht immer die Möglich¬
keit, rügend einzulschreiten . Er richte aber die ernste Mah¬
nung an die Abgeordneten mehr die Würde des Hanfes zu wah¬
ren ; sonst sei er genötigt , die schärferen Bestimmungen der Ge-
schüftsordnung anzuwenden. Der Präsident verliest diese Bestim¬
mungen der Geschäftsordnung. — In der Tagesordnung kommen
«um Aufruf die verschiedenen Anträge , die die

Mahnahmen zur Linderung der Rot
betreffe« . Es bandelt sich um einige kommunistische Anträge , um
einen Antrag des Evangelischen Bolksdienstes. einen soll chen des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschoftsbundes. Bezirk Südwest¬
deutschland. und des W . Eberling u. a. in Eberbach. Den Aus>
fchuhbericht erstattet Abg. Seid . Wir haben über den Verlauf der
Ausschuhbeilusschuhberatung bereits eingehend berichtet. Der Ausschuh be¬
antragt :

di« Regierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung dahin vor-
{<

' '
stellt« zu werden und selbst sich dafür oinzusetzen , dah

l . im Wege der alsbald einzuleitenden Verhandlungen mit den
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch eine dar

jeweiligen besonderen Art des Betriebs angevahte Verkürzung der
Arbeitszeit die Zahl der Arbeitslosen durch Neueinstellung ver¬
ringert wird und weitere Entlastungen verhindert werden,

II . den Arbeitgebern mit mehr als 5 Beschäftigten die Anmel¬
dung freier Arbeitsplätze bei den öffentlichen oder bei nicht ge-
werbsmähigen Arbeitsvermittlungsstellen zur Pflicht gemacht
wird ,

III . die Zulassung ausländischer Wanderarbeiter in der Land¬
wirtschaft für die Dauer der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit ver¬
hindert wird ,

IV . dah die ländliche Siedlung möglichst gefördert wird
die Regierung ersuchen , die Bewilligung von Ueber-

stundenarbeit auf das unerlähliche Mindestmah zu beschränken ;
die Regierung ferner ersuchen ,
im Hinblick auf dir Zunahme der Lasten, die den Gemeinden

durch das Anschwellen der Zahl der Wohlfahrtsunterstützungr -
emvfänger erwachsen sind und im Hinblick darauf , dah den Ge¬
meinden die Erleichterung durch die Neuregelung bei Krisenfür -
sorge nicht in dem erwarteten Umfang zuteil geworden ist, erneut
im Sinne des Beschlusies des Landtags zu dem Antrag der Abg.
Maier , Dr . Baumgartner und Gen. vom 3. Juni 1930 (Drucks. Nr.
166) bei der Reichsregierung vorstellig zu werden.

Die Anträge der Kommunisten begründet Abg. Klausman ».
Neues wuhte der Redner über das Problem der Arbeitslosigkeit
und seine Ästung nichts vorzubringen . Was der Redner sachlich
vorbrachte, ist schon hundert - und tausendmal von der Sozialdemo¬
kratie und den sozialdemokratischenZeitungen weit besser und weit
eindringlicher gesagt worden. Nur mit dem Unterschiede , dah die
Sozialdemokratie den ernsten Willen hat , der Not . zu steuern, wäh¬
rend die Kommunisten mit der Not nur Agitation treiben . Die Be¬
hauptung des kommunistischen Redners , in Rubland sei das Ar¬
beitslosenproblem gelöst . kann doch nur ein Lachen auslösen . Heftig
polemisiert der Redner gegen das Schicksal seiner Anträge im Aus -
schuh . Schluhapotbeose: Proletarische Diktatur ! —•

Abg. Berggötz ( Co . Volksdienst) begründet einen Antrag , in dem
verlangt wird , die Arbeitslosen möchten bei der Kultivierung der
zur Zeit noch ödliegenden Gebiete Deutschlands beschäftigt werden.
Der Redner vertritt extreme Agrarforderungen , siebt in Zöllen ein
Mittel der allgemeinen Not zu steuern. —

In der allgemeinen Beratung spricht als erster Redner
Abg. Dr . Retzbach (Zentr .)

Die lleberwindung der Arbeitslosigkeit sei das wahre Kriegs -
vroblem der Wirtschaft und Sozialpolitik . Beste Hilfe ist aller¬
dings die Beschaffung von Arbeit . Die .übergrobe Mehrheit der
arbeitslosen Menschen find arbeitswillige Menschen. (Sehr richtig! )
Die Idee der Arbeitszeitkürzung war bisher nur hygienisch be¬
wertet , jetzt erhält fie auch marktvolitisch« Bedeutung . Der Opfer«
will« der Arbeiterschaft ist ein schönes Beispiel von Solidarität .
Möchte solche Solidarität sich auch auf andere Stände ausdehnen .
(Sehr wahr ! ) Auf die Arbeitszeitverkürzung , so,fährt der Redner
fort , dürfe man nicht allzugrobe Hoffnungen setzen. Sie werde frü¬
her oder später allerdings kommen müsien , aber international und
ohne Kürzung des Einkommens. Ginge Deutschland in dieser
Frage allein vor . Io wäre damit angesichts der ausländischen Kon¬
kurrenz der Untergang Deutschlands besiegelt. Die kommunistischen
Anträge scheiterten an de? finanzielles Unmöglichkeit. Die Arbeits¬
beschaffung i fei nach wie vor das Kernproblem . Auch sei an die
ländliche Siedlung zu denken . Zum Schlüsse appellierte der Red¬
ner an die Arbeitgeber und und an alle an der Arbeitslosigkeit
nicht betroffenen Bolkskreise, ihren notleidenden Volksgenossen zu
helfen. ( Beifall .) — Nach diesem Redner wird die Sitzung um
8 llbr geschlossen und die nächste Sitzung auf Mittwoch vormittag
halb 10 Ubr anberaumt .

Dir Kontingentierung der Tabaksteuer,eichen.
Die sozialdemokratisch « Fraktion hat im Landtag folgende förm¬

liche Anfrage eingereicht:
In einem vom Reichstag am 9. Dezember 1930 einmütig ange¬

nommenen Antrag wurde die Reichsregierung ersucht , die Haupt -
zollämter anzuweisen, von Satz 2 der Bestimmung über die Kon¬
tingentierung der Tabaksteuerzeichen (Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 1. Dezember 1930, Zweiter Teil . Kapitel III ,
Artikel I unter kV) einen weit entgegenkommenden Gebrauch zu
machen und den Bedarf der Betriebe an Steuerzeichen für Dezem¬
ber so zu bemessen , dah keine Schädigung des Absatzes und der
Beschäftigung eintreten .

Ein« Verfügung des Reichsfinanzministers vom 10. Dezember
1930 weist darauf bin , dah zwar die Verfügungen vom 4 . und
8. Dezember 1930 wegen Beschränkung des Steuerzeichenbezugs

als Richtlinien zu werten find , dah aber nicht » i«
wenn diSse Richtlinien oder die darin angegebenen zaw
Grenzen auf den Einzelsall angewendet , zu Härten tum

g De
(z. B . , wenn seit dem Fahre 1929 bzw . 1928 der WsM e« . t*i
triebes an besteuerter Ware sich erheblich vergroherr
Normalbedarf für Dezember 1930 nach anderen Matzüa ^
gesetzt werden kann. Dies gilt besonders für die ganz ***
triebe .

Don dieser Verfügung ,haben im Hinblick auf die immer
tretende Arbeitslosigkeit in weitgehendstem Mähe unter ^
die zuständige Zollstelle in Bremen , die Landesfinanzam
sen uNd Hessen, insbesondere die ^ ständige Zollstelle A»

^ n ^
brauch gemacht. Dagegen bat das Landesfinanzamt « ei<HL . ,
dem weitgehendsten Entgegenkommen der Verfügung des
finanzministers vom 10. Dezember 1930 keine Kenntins |
men und damit der tabakverarbeitenden Industrie m
schwersten Schaden zugefiigt. w*

Was gedenkt die Badische Regierung zu tun , damit ^ ^
Landesfinanzamt Baden sich zu einem Entgegenkommen ^
badische Tabak Industrie bereit erklärt , um dieselbe daMr ^.^ , ^

u
wahren , im Konkurrenzkämpfe aeaenüber der uuyeri»wahren , im Konkurrenzkämpfe
Tabakindustrie zugrunde zu gehen.

Au* M6ie* lAleßt~
Unwetter i» Anatolien

Konftantinopel , 16. Dez. (Eig . Drahtb .) Ueber Süd" ^ t (
ging in den letzten Tagen ein schweres Gewitter nieder, js
Ueberschwemmungen verursachte. Die Ortschaften Adana . u» m
Kasan und Adalia stehen unter Wasser. 18 Dörfer sind ° „ iit' *

JTe,
Umwelt vollkommen abgeschnitten. Bisher sind 8 Tote »u ptit,
nen . Der Schaden läht sich noch nicht übersehen.

uni
Jßcti
Hbt

der Weser aeWSjgUg ^
äsmüble und

Erosifeuer in Bremen
Auf dem im Bremer Safengebiet an der _ , - .

lände der Firma Gebrüder Nielsen, Reismühle und Sta * tOÖ
E .m .biH . brach ein Brand aus , der einen Mehlsveicher " De»
Meter Länge und 70 Meter Tiefe vollständig ausbranntk - ^
Bemühungen der Feuerwehren gelang es nach angestt°" i. ei»
Tätigkeit , den Brand auf seinen Herd zu beschränken , 1° . 5®
Uebergreifen des Feuers auf benachbarte Fabrikgebäude tt ,tn
zu befürchten ist.

Brasilien gegen Einwanderung
brasilianische Regierung hgt angeordnet , dah

8,'
Die

■ „u# ' ? de
K ' ‘

§ 5':
bischen Schiffe ah 1 . Januar Passagiere 3. Klasie nicht
dürfen . Von dem gleichen Zeitpunkt ab ist es den brafiu»

^ ß
Konsuls in allen Ländern der Welt verboten , weiterhin " >
Einwanderer zu erteilen .

Die Epeyerer Schiffbrücke beschädigt
ss

int* ^ LCte
Wegen Beschädigung der Schiffbrücke bei Sveyer durch Jt h

Tak fahrenden Dampfer muhte der Eisenbahnverkehr nach ?>' ^»na
über Luhhof am 14. Dezember ab 16 llbr eingestellt werd«^ ^ }c i$ $
Züge . verkehren bis auf weiteres nur bis und ab Luhhm-
samt« Verkehr nach Sveyer wird über Mannbeim -Ludm '» ^ el'
umgeleitet . Ueber die Brücke wird Fubgängerverkehr H[e,r
halten . Die Wiederherstellung der Brücke wird voraus ^
mehrere Tage beanspruchen. _ ijs

^

AS Uku u fU
'

^
Oe, Grötzrugeu. Wir konnten eine derartige Firma ~*

ausfindig machen .
L. B . 1 . Bei den Mündelgeldern wird keine Ausnahme » ‘ 1lahme » y ' l \

ent . « m2. Der Aufwertungslatz beträgt mindestens 12 Prozent .
1921 waren 190 Papiermärk nach det amtlichen
tabelle 538 bis 634 Eoldmark . 3. Eine Verzinsung kommt y
und zwar zu der bei den Svarkaffen üblichen Sähe . „uii»8*

Odeuheim. Die Uebereignung richtet sich nach dem Uebereis.̂ ^
vertrag . Sie kann schon bei Lebzeiten der Uebereigner ^ Qi
nach dem Tode derselben in Kraft treten , je nach den Best ' »" ' h
des Vertrages . a .? ji»:'

J>tg[
Auer Strobe . Wenn die betreffenden Gläubiger in der •ij* ,

die Schuld nachzuweisen (evtl , unter Eid ) , dann sind Sie « ttpi
binterlassenen Vermögen des Mannes die i-tet , aus dem

zu bezablen. Aus dem Vermögen der Frau und der Kinder
die Schulden nicht bezahlt zu werden.e WUJU1WII Uiuji vcouiHi 9U urtiwu , n

Sch, Srötzinsen und andere . Wir bitten dringend , BerE ^
mil ^ leistift, vor allem nicht mit Tintenbiei zu schreibe»

^
Tintenblei geschriebenes Manuskript ist geradezu Gift
Augen des Setzers.

eorg Schopflin « eranrworriich .■ ■ ■■ ■ ■■ " ■ ~vaorn . vou »nmiiô aTi . AUS CUCI Well , Uetzie Naipr '
^ ,

n t b o u m Bad Landtag GcwerktchasllicheS , Aus der
he Thron» . Aus Mitlelbaden Durlach . GerlchiSzeui'Ng

Chesredakieur.
Itoat Baden . BolkSwinIchaft
& x B
badische _ . . . . .
Die ©eit der Frau : Hermann L> » nier Gro » Karlsruhe,
voltt» , Soziale Rundschau. Sport und Spiel. EozialilttlcheS
Helma« und Wandern . AuSkünsie! Joses EXele Vera«
sür den Anzeigenteil : Gulrav KrUger Sämtliche j
>» ttar > Sruh « in Baden Druck u Verlag : Verlags ^
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(Alle Rechte Vorbehalten)
ch LZl . ihm die Zusammenkunft von Bologna ein Mißtrauens -
e» ® Jum gibt , tritt Mussolini zurück. Aber dieser Familienzwist
gjJji , nicht lange dauern . Sobald er sich allein sieht , entschließt^

» Nch zum Nachgeben . Beim ersten faschistischen Kongreß in
£ >1 macht er seinen Frieden mit den agrarischen Gegnern
s .Paktes , und als dann blutige Zusammenstöße mit der
Aschen Bevölkerung stattfinden , erklärt er, der Pakt wäre
^ und begraben.
Wenige Tage später ermorden die Schwarzhemden den
Mucker Müller in Triest und den sozialistischen Führer

MAe ^ ori in Lremona . Die faschistischen Strafexpeditionen
fcflii . en in . schärferer Form wieder ausgenommen. Und nun

">nen in den Straßen von Rom, von Mailand , von Florenz
" i*. die das Unwetter verkünden : „Nieder mit dem Parla -

es lebe die Diktatur !" , während jämmerliche Politiker
^Montecitorio in ihrer kleinen Wahlküche weiterwursteln

~ ~ .

Der * TodesKampf der Freiheit
von
Pietro Mnnl ' Die fäeMeHHotu * xle *

?*“
sich Vorteil von dem Unheil versprechen,

' das auch sie ver-
sollte .

t
1) . Vie sozialistische Seife

l̂ >e sozialistische Bewegung war in Italien nicht aus der
Mälzung der Dinge und der Erschütterung der Geister ent¬
ern , die der Krieg hervorgerufen hatte . Schon vor dem
^ tkrieg verfügte sie über eine nicht unansehnliche Macht,

i^ '
^ der Kammer zählte die Partei sechsundfünfzig Abgeord-
r e- Sie hatte eine eigene Presse mit nahezu hundert Wo--

i'ENblättern . Für die Organisation war die deutsche Methooe
* ^ Rgebend gewesen . In der Praxis konnten die fünfhundert -

bei der Eeneralföderation der Arbeit organisierten'?.ustriellen und ländlichen Arbeiter zu den Machtmitteln
Partei gezählt werden. Das Genossenschaftswesen

hoch entwickelt und hatte große wirtschaftliche Bedeutung
wrinttat. Der Einfluß der sozialistischen Ideen war nicht auf

VI- U. UIVC «4' W | VUVV
? Lehre auf die gesellschaftlichen Erscheinungen angewandt ,
jj

5 auch auf die eingewurzelten intellektuellen Eewohnhei-
.i,fj >es Bürgertums erneuernd und verjüngend wirkte.

^ Während des Krieges hatte die sozialistische Partei die
u. fwe des Internationalismus hoch gehalten , die man in an-

i en Ländern eingezogen hatte . Auf den Tagungen von
rfi#

’
ßJWjciI und Zimmerwald war ihr eine führende Rolle zuge -

Wi ' die ihr die Reaktion nie verzeihen sollte .
dem Kriege erfolgte die Entfaltung des Sozialismus

I^Mrmischer Weise . Hatte er im Jahre 1914 nur fünfzig-
e -^ Wnd Mitglieder , so wies das Jahr 1919 deren zweihun-

Mausend auf, während gleichzeitig die Eeneralkonfödera -
a bjl der Arbeit von einer halben Million auf zwei Millionen

gc T ^Wieder anstieg. Die parlamentarische Fraktion wurde in-
M pprdreifacht, und die Zahl der von der sozialistischen

L tej verwalteten Kommunen, die vor dem Krieg nur we-
r0 ^ Hundert betragen hatte , wuchs jetzt auf über zweitausend,

„ iss .̂ Zeitig entwickelte sich im Proletariat jenes stolze Selbst-
E !i, '!° uen . das sich den leitenden Aufgaben gewachsen fühlte,

®et Arbeiterklasse harren , jenes Selbstvertrauen , das eine
ifoi ^ roenerriaiie yarren , jenes oemixoei :

^ 5 0rm des Klaffenbewußtseins ist.
t'l ergaben sich gleichzeitig zwei grundlegende Pro -

We
'

5®° u>ürde man genug politisch erfahrene Menschen
um die zum Sozialismus stoßende Masie zu organi -

innerlich unserer Sache zu gewinnen ? Welche
jitf'i ^ ^dlickliche Aufgabe sollte sich unsere Bewegung stellen ?| UUIC | IUJ UllfCU |*CU.C1W
»y ||n| ^ et Mangel an führenden Elementen war daran schuld ,

d
.magogen ohne Erfahrung und ohne sozialistische Bil -

?t '
(i““ man , nach einem Wort Serratts , alle Fragen mn

der proletarischen Diktatur " servierte und wo jede
tyÄ .bie die Errichtung einer Bedürfnisanstalt verlangte ,

auT die Diktatur des Proletariats berief.
^ vn

E^^ bten die magische Kraft einer Formel , den Zauber ,
!>!lhi^" der rusiischen Revolution ausging , die jedoch unter
V Aschen und wirtschaftlichen Verhältnissen herangereift

' betten die Lage Italiens nichts gemein hatte .
?ll»i^ " °der 1919 hielt die Partei in Bologna ihren ersten
toif, ,

taS nach dem Kriege ab . Die Situation war damals
durch außergewöhnlich. Man vergegenwärtige sich

6 **es Staates , den Aufruhr in der
"Armee, die tiefe

Kt
^ ' n ganz Europa , die unermeßlichen Schwierig-

t Sieger und Besiegte hereinaebrochen waren ,
^ ^ mchen der großen wirtschaftlichen Krise ! Das alles
Jta ,! Arbeiterklasse zu den größten Hoffnungen zu berech-

m der Tat bot der Parteitag das Bild großer
>,
^Ug

der in der ganzen Stadt fühlbar war .
„ irrten der Redner sprach ein fast mystisches Ver¬

seift ! die Revolution als der gerechten Antwort des
^ Isen - au f das Verbrechen des Krieges . Alte Partei -
Ul n ’ wre Serrati , junge , wie Bordiga , wandten ihren
ir^n n , r ^ Eau , um in dem russischen Beispiel das Ziel zu

o -v 8 ^0S italienische Proletariat verweisen
j$ t da, ^ 'der holten sie aus Moskau nur die Formeln und
*
Jes x„

®e? .
aIt *8e Beispiel des revolutionären Wirklichkeits-

dem & '* / Elche Bewegung bot.
der

"̂^.Parteitag fanden sich nur zwei Männer , die jenen
Pinft -»

^? "^ zurückwiesen , der aus den Worten und aus
iÄ ?kst°n ' d "ach - Es waren Filippo Turati , der von der
W tsntus *

e
.
tf)ten die Partei beschwor, den Gegnern des So -

Waffen zu liefern , und Costantino Lazzari,
9t .

die intransigenteste Linke der Arbeiterklasie
in .^ ^"ieitag zurief : „Wenn Sie ihre heutigen

^ i
.hereinbrecheii " furchtbare Tage über die

^ S"iei gab sich in Bologna neue Leitsätze ,
Vft

**1 hieß eft
1

, ?
16/ Herrschaft leninischen Geistes standen. In

^ >' doch Ni - er anderem : „In Erwägung der Tatsache .
U. §Eet hat herrschende Klaffe auf ihre Vorherrschaft

der Pait '
eitftft x Gewalt dazu gezwungen zu sein ,# 'tag der Uebrrzeugung Ausdruck, daß das Pro »

'ch
St

letariat zu seiner Verteidigung und zur Eroberung der Macht
der Gewalt nicht entraten kann, und betont die Notwendig¬
keit, die Maffen moralisch und materiell auf diesen Kampf
vorzubereiten .

" Weiter hieß es , „daß die Werkzeuge der bür¬
gerlichen Herrschaft (Staat , Parlament , Gemeindeverwal¬
tung ) in keiner Weise zu Organen für die Befreiung des
Proletariats umgestaltet werden können "

, und daß „nur die
Diktatur des Proletariats zur Beseitigung der Klaffen und
dadurch zur Errichtung des Sozialismus führen kann.

"
Sobald es sich nun darum handelte , von der Theorie zur

Praxis überzugehen, erwies es sich , Laß der Buchstabe der an¬
genommenen Resolution über den Geist und die revolutio¬
näre Fähigkeit einer Partei hinausging , die in der Atmo¬
sphäre eines paternalistischen Liberalismus groß geworden
war . Während die Massen die Straße und die Fabriken be¬
setzten, verbrachten die Führer ihre Zeit mit Diskussionen über
die Taktik, in denen ihre ihre Unentschloffenheit Ausdruck fand.

Was die Bourgeoisie betrifft , so kannte die keine llnent -
schloffenheit oder Skrupel . Zwei Gruppen , nämlich die Agra¬
rier und die Reeder, die beide in ihrem Wirtschaftsgebi» die
gewaltigen Fortschritte der proletarischen Eenossenschafts -
bewegung erfahren hatten , übernahmen die Führung der anti¬
sozialistischen Offensive . Da jede sozialistische Bewegung in
ihrem Vorwärtsschreiten mit Notwendigkeit zahlreiche Inter¬
essen verletzt , bildete sich der Block der Arbeitergegner ganz
von selbst. Gewiffe taktische Mißgriffe unserer . Partei , beson¬
ders gegenüber den Heimkehrern und einigen Schichten des
Kleinbürgertums , trugen dazu bei , diesen Block zu festigen
und zu vergrößern , dem ohnehin die junge bürgerliche In¬
telligenz ihren patriotischen Feuereifer und die verarmten
Angehörigen des Bürgertums ihre Jlluffionen und ihren Haß
gegen den beffergestellten Arbeiter zuführten .

In der Tat fand man in Livorno , wo im nächsten Jahre
der Parteitag zusammentrat , eine gänzlich veränderte Situa¬
tion vor . Zahlenmäßig war die Partei unvermindert : 216327
Mitglieder , Auflage des „Avanti " 300 000 Exemplare , 156
Abgeordnete, 2162 sozialistisch verwaltete Gemeinden und 26
Provinzen . Aber unter dieser scheinbaren Macht wurde die
sozialistische Partei von einer schweren Krise unterwühlt . Der
Widerspruch zwischen ihren Worten und ihren Taten , die Un¬
fähigkeit, aus dem Gewirr der Formeln zur Aktion überzu¬
gehen , die schicksalsmäßige Verschärfung der Gegensätze — all
das hat viel mehr zur inneren Zersetzung der Partei beige¬
tragen als die faschistische Offensive . Nur die Aktion kann
einer großen Partei Einheit geben ; das ewige Diskutieren
schwächt und entmutigt .

Und dann kam die Spaltung . Gerade in dem Augenblick ,
wo die sozialistische Partei des moralischen Prestige ihrer Ein¬
heit und ihrer Ueberlieferungen am meisten bedurfte, sollte
sie sich spalten . Moskau forderte die vorbehaltlose Annahme
der berühmten einundzwanzig Punkte , um die damals so viel
Tinte gefloffen ist. Außerdem forderte es die Ausschließung
des reformistischen Flügels aus der Partei .

Es folgten leidenschaftliche Diskuffionen. Die Aufmerksam¬
keit der Eenoffen wurde auf innere Fragen gelenkt, die
schließlich doch nebensächlich waren . Linke , Zentrum und
Rechte gaben einander gegenseitig die Schuld für die Schwie¬
rigkeiten der Situation . Da der Parteitag sich weigerte , die
Rechte auszuschließen , erklärte die äußerte Linke ihren Aus¬
tritt und konstituierte sich als kommunistische Partei . Damit
waren dem Wirrsal und dem Unheil die Tore geöffnet. Hun¬
derttausend der bisherigen Mitglieder erneuerten ihre Mit¬
gliedskarte nicht . Zwischen den beiden Arbeiterparteien ent¬
brannte eine Polemik von unerhörter Heftigkeit. Es bot sich
das vielleicht noch nie dagewesene Bild einer großen Partei ,
die sich angesichts des Angriffs durch einen erbitterten Feind
spaltet und dem Gegner durch ihren inneren Hader Vorschub
leistet.

Seit dem Januar 1921 verfiel die sozialistische Bewegung
Italiens von einer Krise in die andere . Die Unsicherheit ,
die sie angesichts einer möglichen Revolution an den Tag ge¬
legt hatte , wurde noch größer , als es galt , sich auf die Vertei¬
digung der politischen Rechte und Freiheiten zu beschränken
und das Problem eines etwaigen Eintritts in die parlamen¬
tarische Koalition oder in die Regierung zu lösen . Üm^gerecht
zu sein , muß man hinzufügen, daß die Partei als möglichen
Partner die erbärmlichsten politischen Gruppen vor sich hatte .

Die Polemik der sozialistischen Richtungen untereinander
war nachgerade chronisch geworden. Sie griff vom Parlament
auf die Preffe über, von der Preffe auf die Parteiorganisa¬
tion , um dann von diesen wieder zum Parteitag aufzusteigen
und zu den Tagungen der Eeneralföderation der Arbeit .
Das Fortschreiten des faschistischen Angriffs , die Bedrohung
des konstitutionellen Staates , die in manchen Schichten des
Bürgertums zutage tretende Besorgnis wurden von der Rech¬
ten unserer Partei zugunsten einer parlamentarischen Koali¬
tionspolitik gegen den Faschismus ins Feld geführt.

Unter den Erinnerungen meines politischen Lebens wüßte
ich keine , die sich mir tiefer eingeprägt hätte als die der Ta -
gung des sozialistischen Nationalrates , die in Rom im April
1922 stattfand . Ich war soeben zum Ehefredakteur des
„Avanti " ernannt worden. Die Lage war außerordentlich
ernst. Das Proletariat hatte seine „verwüsteten Provinzen ",
deren Umfang von Tag zu Tag zunahm. Nur in den nord-
italienischen Industriestädten hielt sich die Arbeiterschaft in
ihren Stellungen . Die Parlamentsfraktion befand sich in einer
Art latenten Aufstandes gegen den Parteivorstand , was
wenige Monate später , kurz vor dem Marsch auf Rom , zu
einer neuen Spaltung führen sollte .

Was war zu tun ?
Das Problem besaß eine tragische Dringlichkeit. Zwei Tage

lang prallten in einem nackten niedrigen Saal der Via del
Seminario die Auffassungen und die Leidenschaften aufein¬
ander . Modigliani , der heute als Emigrierter in Paris lebt,
trat mit glühender Beredtsamkeit für die Notwendigkeit ein,
daß unsere Parlamentsfraktion mit allen Mitteln , sogar durch
Eintritt in eine antifaschistische Regierung — deren Zustande¬
kommen ihm freilich selbst als sehr schwierig erschien —, die
Wiederherstellung normaler Verhältnisse im Lande herbei¬
führe und die Abrüstung der faschistischen Kampfeinheiten er-
zwinge.

la

Serrati , der noch der Führer der allerdings erschütterten
Mehrheit war , konnte sich nicht entschließen . Er erwog das
^ ür und Wider des Voranschlags der Parlamentsfraktion in
ängem und schwerem Grübeln . Er setzte keinerlei Vertrauen

darauf , daß sich in diesem Parlament eine handlungsfähige
Mehrheit bilden könnte . Nach seiner Ansicht war ein Versuch
in dieser Hinsicht bereits gemacht worden, und er war miß¬
lungen . Von der Möglichkeit eines Eintritts von Sozialisten
in die Regierung wollte er nichts wiffen .

/.Wenn wir in eine bürgerliche Regierung eintreten , so be¬
deutet das das moralische Ende der Partei . Man kann auf
dem Boden der Gewalt und der Macht besiegt werden . Das
würde nur eine vorübergehende Krise fein, nach der wir uns
wieder erheben würden . Aber wir werden uns nie wieder
erheben, wenn wir dem Feinde in prinzipiellen und ideellen
Dingen weichen .

"
Was tun ? Die Vertreter der „verwüsteten Provinzen "

waren zugegen, Arbeiter und Bauern . Sie sprachen nicht als
Politiker , sondern als Arbeiter und Opfer . Sie sprachen von
ihrer Oual , ihrer Not , dem nwralischen Jammer ihrer Situa¬
tion , von den Demütigungen ihrer Frauen und Kinder , von
der wachsenden Frechheit der Arbeitgeber . „Rettet uns !" Das
war das Leitmotiv all ihrer Reden.

Man beschloß also die offizielle Beteiligung der Parla¬
mentsfraktion an einem Generalstreik, dessen Vorbereitung
dem „Bund der Arbeit " anvertraut wurde , der alle Arbeiter¬
organisationen zur Verteidigung der politischen Rechte zu -
sammenfaßte.

14 . vie Jämmerlichkeii des Parlaments
Am 16. Februar 1920 trat das Ministerium Bonomi , das

vor acht Monaten die schwere Regierungserbschaft Eiolittis
angetreten hatte , vor die Kammer , um ein Vertrauensvotum
zu fordern . Dasselbe Ministerium war am 2. Februar auf
Grund eines außerparlamentarischen Zwischenfalles zurück¬
getreten , aber jeder Versuch, die Krise durch Bildung eines
neuen Kabinetts zu lösen , war gescheitert . Die katholische
Volkspartei hatte gegen die Rückkehr Giolittis ihr Veto ein¬
gelegt, der Kammerpräsident de Nicola war nicht imstande
gewesen , die zahlreichen Gruppen und Untergruppen der
Mehrheit in einem Ministerium zu vereinigen . Der frühere
Ministerpräsident Orlando hatte nicht mehr Glück , so daß der
König Bonomi veranlaßte , wieder vor die Kammer zu treten ,
um einen politischen Fingerzeig für die Lösung der Krise zu
erlangen .

Die Kammerdebatte spiegelte die allgemeine Verworrenheit
wider . Der Fraktionsredner der Sozialisten zeigte die einzi¬
gen offenstehenden Wege . Man mußte entweder einen letzten
Versuch zum Frieden machen , auf der Grundlage freier Ent¬
wicklung aller Kräfte des Landes , oder den Weg zur Diktatur
einschlagen . Er verkündete weiter , daß die sozialistische Frak¬
tion einstimmig beschloffen habe, ein Ministerium zu unter¬
stützen, das die Rückkehr des Landes zu Gesetzlichkeit und Ord¬
nung ernstlich durchzuführen entschlossen war .

Man hätte meinen sollen , daß unter dem Eindruck der
faschistischen Gewalttaten die Kammer sich für den friedlichen
Weg entscheiden mutzte . Sie hatte wahrhaftig keine Zeit zu
verlieren , wenn sie ihre Ehre und ihr Prestige retten wollte.
Aus Haß gegen den Sozialismus hatte sie feit beinahe einem
Jahr geduldet, daß eine bewaffnete Fraktion sich die Befug¬
nisse des Staates anmaßte . Jetzt galt es Einhalt zu gebieten
oder abzudanken.

Die Bevölkerung wartete mit Ungeduld, wenn auch mit
wenig Hoffnung auf eine Entscheidung. Sie hatte schon ein¬
mal ihr Vertrauen auf Bonomi gesetzt , auf den früheren So¬
zialisten, den Erben des Gedanken Biffolatis , und hatte dar¬
auf gewartet , die Staatsautorität miederhergestellt zu sehen .
Aber die Regierung Bonomi war im Opportunismus ver¬
sumpft und hatte vor den bewaffneten Banden des Faschis¬
mus kapituliert , die sich in einem Telegramm an den Mini¬
sterpräsidenten anheischig machten , eine Liste der hohen Zivil¬
und Militärbeamten zu veröffentlichen, von denen sie zu
ihrem Angriff auf den Sozialismus moralische und materielle
Hilfe empfangen hatten .

Ein Staatsmann , der in dieser entscheidenden Stunde , wo
alle Schichten der Gesellschaft müde und erschlafft waren , dem
Bürgerkrieg ein Ende geletzt hätte , wäre zu einer ungeheuren
Autorität gelangt . Aber keiner der parlamentarischen Führer
der Mehrheit hielt seine Stunde für gekommen . Und jeder
suchte sich der sofortigen Aufgabe zu entziehen. Daher keine
Klarheit in der Debatte , keine Klarheit in der Entscheidung
der Fraktionen . Es ging so weit , daß in derselben Abstim¬
mung, die das Ministerium Bonomi stürzte , die Kammer,
von den Faschisten bis zu den Sozialisten , einstimmig für eine
Tagesordnung eintrat , in der die Notwendigkeit gegenseitigen
Verständnisses der Klaffen, der Freiheit der Arbeit , des Koa¬
litionsrechtes und das Recht der Arbeiterklasse betont wurde,
im Staat und in der Fabrik eine ihrer sozialen Bedeutung
entsprechende Stellung einzunehmen. Ein einstimmiges Vo¬
tum gegenüber einer Situation , die gebieterisch eine Entschei¬
dung zwischen rechts und links fordert , kann immer nur Aus¬
druck und Quell der Konfuffion und der Zweideutigkeit sein .

In der Tat erwies sich die nun folgende Krise als noch ver¬
worrener als die vorhergehende, und sie stellte die moralische
Jämmerlichkeit des Parlamentarismus in grelles Licht . Feig¬
heit, Eifersucht, Unfähigkeit, niedrige Gesinnung, das waren
die Eigenschaften und Gefühle, die zutage traten . Die herr¬
schende Klaffe Italiens war , natürlich mit persönlichen Aus¬
nahmen , in voller moralischer Zersetzung . Sie hatte keinerlei
Bewußtsein der Gefahren , die die Nation bedrohten . In ihrer
Mittelmäßigkeit vermochte sie es nicht , sich über die kläglichen
persönlichen Zänkereien und Eifersüchteleien zu erheben und
zu einem lleberblick über die Krise des Landes zu kommen
und über die Mittel ihrer Lösung . Das Land brauchte einen
Mann als RegierungsoSerhaupt . Statt dessen bot die Mehr¬
heit einen Herrn Facta an , einen lächerlichen und grotesken
alten Mann , der geistig und körperlich eine Karikatur der
Autorität war .

jFortsetzung folgt .}
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Seschichkskalender
17. Dezember. 1870 Bebel , Liebknecht , Hevner wegen „Hochver¬

rat " verhaftet . — 1917 Waffenstillstand an der Ostfront . — 1928
Sturz des Kabinetts der Mitte (Marx ) . — 1927 Urteil im Arens -
dorfer Prozeß . Mörder zu Zuchthaus verurteilt . — 1928 Blutiger
Konflikt »wifchen Bolivia —Paraguay .

ÄblchluV der Semeindewalsten
Wahl des Etadtoerordnetenvorstandes — Sin Nazi

Stadtverordnetenobmann
Mit der gestrigen Stadtverordnetenvorstandswahl haben

nun die Karlsruher Eemeindewahlen ihren Abschluß gefun¬
den. Die Stadtverordneten hatten ihren aus 10 Stadtver¬
ordneten bestehenden Vorstand zu wählen und aus diesen 10
wieder ihren Obmann und seinen Stellvertreter . Eingereicht
waren , wie wir neulich schon mitteilten , für die Vorstands¬
wahl 3 Vorschlagslisten. Don den >84 Stadtverordneten fehl¬
ten 2 . Dadurch wurde aber das Resultat der Wahl nicht be¬
einflußt . Es entfielen nämlich auf die Liste der

Nat .Soz .D.Arb .P . 3 Sitze lKullmann , Dr . Knauß , Martins ,
- . . . t fi .! f . 4 . J.. u ^ \ . . -- A. . C WAi. I1̂ *fXA V AAA

Kommunistische P . 1 Sitz (Kappler ) und auf die Liste der
7 übrigen Parteien 6 Sitze (Nothweiler (Soz . ) , Wild

(Zentr . s , Fesenbeckh (D .Natl .) , Sigmund (Soz .) , Sch
(Zentr .) , Baschang (Staatspartei ) .

Die Sozialdemokratie hatte mit dem Zentrum ,
Evang . Volksdienst, der Deutschen Volkspartei , den Deutsch¬
nationalen und Wirtschaftspartei eine gemeinsame Liste auf¬
gestellt . Wäre diese Liste nicht zustande gekommen , so hätten
die Nazi davon den Nutzen gehabt, denn die Reststimmen der
sich nun auf eine gemeinsame Liste geeinigte Parteien wären

‘ eren Seite hätten die Na-vergeudet worden und auf der anderen
zis einen Sitz mehr erhalten , also 4 anstatt 3 . Durch das
Zusammengehen der 7 Parteien konnte dies verhütet werden.

Für die Wahl des Obmann » und seines Stellver¬
treters war nur je eine Liste eingereicht worden. Da beide
Bewerber in den Vorstand gewählt waren , brauchte eine
„Wahl " für beide Stellen nicht stattzufinden. Es gelten so¬
mit als gewählt als Obmann : Eugen K u l l m a n n von
der NaASoz.Dt .Arb .P ., als Stellvertreter : Emil
Nothweiler von der Liste der 7 Parteien : Soz.Dem.P .

entrumsp . , Evang . Dolksd ., Dt .Dolp., Reichspart .d .Mittelst .
(Wirtschaftsp.) und Konserv. Volksp., Dü Staatsp . , Deutsch
nat . Volksp.

Bisher stellte die Sozialdemokratie in der Person de« Gen.
die Nazi diesenNothweiler den Obmann . Wenn nun jetzt

Posten einnehmen, so entspricht die« dem bisherigen Brauch,
daß die stärkste Partei den Obmann stellt. Er ist gewiß be¬
dauerlich. daß gerade die Nazi, die weder über eine Erfah¬
rung in der Demeindepolitik verfügen, noch ernstlich gewillt
find , positive Arbeit zu leisten, gerade diesen wichtigen Po -

urgerausschuß besetzen konnten. Es ist
ies eine Folge des Wahlergebnisses: also an der Wähler -sten im Karlsruher

dies eine Folge de;
schaft liegt die Schuld, sie hat es o gewollt.

ver Arbeitslose
Von einem Arbeitslosen erbalten wir folgendes Stimmungsbild :

Man bön und liest in der gegenwärtigen Zeit so viel von Wirt -
schaftsdevression und allgemeiner Notlage von der Arbeitgeber» und
Kavitalistenleite aus , daß es auch einmal interessant sein dürft« ,
die Zustände von der am härtesten betroffenen Seit « au « zu leben.
Die bauvtsächlich Notleidenden sind — zweifellos — die Ar¬
beit s l o I e n. Sie alle ertragen dieses Leben ja nur in der Soff-
nung , endlich einmal ein« feste, gesicherte Stellung zu erhalten , um
dem täglichen Kampf um die notdürftigste Tristen» zu entgehen und
sich wieder al» Menschen füblen zu können. Daß einem arbeitsfreu¬
digen Mann mit einer wöchentlichen geringen Summe nicht gedient
ist, das noch näher zu erläutern ist nicht notwendig. Der schlimmste
Feind ist die immer mehr um sich greifende M u t l o s t g k e i t , die
au » dem Unvermögen, sich eine auskömmliche Tristen» zu verschaf¬
fen, erwächst . Und durch diele Mutlosigkeit ist di« immer,schlechter
werdende Wirtschaftslage des Einzelnen bedingt , di« mit der Zeit
in ein stumpfes Hinbrlltefi übergeht, in ein sich Treibrnlassen . da»
lebten Ende, sich im „Stempeln " erschövft . Und das ist dann der
völlige Ruin , der Punkt , von dem aus es nur mit aller Willens¬
kraft noch einen Aufstieg gibt. Es ist eben nicht jedem gegeben, sich
fein Auskommen durch den Verkauf irgendwelcher Artikel von - aus
»u Saus selbst zu erringen . Dazu sind bei den meisten di« inneren
Hemmungen zu grob und zudem die Aufgabe einer wöchentlich fest¬
stehenden Unterstützung zu gunsten eines zweifelhaften Verdienste»
»u riskant . Diele Erwerbsbasis ist nur einigen wenigen unter uns
Vorbehalten. Für die breite Masse kommt sie garnicht in Betracht.

Bei den Diskussionen , die von den immer vor dem Ar¬
beitsamt versammelten Truppen geführt werden, geht es meist
stürmisch zu. Was da an Projekten und Ideen über die Regelung
des Arbeitslosenvroblems , über Arbeitbeschaffung Usw . vorgebracht
wird , ist häufig recht gut , aber auch ebenso oft undurchfüHrbar.
Diese Debatten sind im Grunde genommen ein Wegwerfen der leb¬
ten inneren Kraft an Möglichkeiten, di« diesen Menschen noch den
letzten Rest des realen Bodens rauben . In der Regel geben doch all
diese Debatten in mehr oder weniger heftig« und laute Angriffe auf
die augenblicklichen Verhältnisse aus .

Wir stehen in einer langen Kris« . Die wenigsten sind sich darüber
klar , was drei Millionen auf der Straße liegende Menschen bedeu.
ten , was für eine Gefahr sie darstellen , auch wenn der größte Teil
davon dem sozialdemokratischen Gedanken treu bleiben wird . Was
da schon so an Nazis berumivringt — Schwamm drüber !

Es ist eine bittere Wahrheit , daß beute der Arbeitslose zu den
Menschen zweiten Ranges gezählt wird , Obwohl zu einem solchen
Verhalten nicht der geringste Anlaß oorliegt . Nur das «in« muß
immer wieder betont werden : Daß diese drei Millionen arbeiten
wollen , daß sie nur darauf warten , wieder in die Reihen der
Kämpfer gerufen »u werden und Mitwirken »u dürfen an Deutsch¬
lands wirtschaftlichem Aufstieg.

Sie Rührigkeit der Nazis
Man schreibt uns : Trotz Uniformverbot der Nazis entfalten ihr«

Leitungen eine außerordentliche Rührigkeit . Sie lasten sich nicht ab-
halten , ihre Vorbereitungen zum Bürgerkrieg weiter zu treffen und
auszubauen . Die Arbeiterschaft weiß dies , sie greift zu Gegenmaß¬
nahmen und wird , wie man aus den Ausführungen des Innen¬
minister» tm Landtagsausschuß entnehmen konnte, nicht genügend
vom Staate unterstützt. Vielleicht kommt diese Stellung des Mini -
sters des Innern , die er in der Frage des Karlsruber Aufrufs ein¬
genommen hat , dem Staat einmal teuer »u stehen . Das Süßholr »

Die 3!o£i§ei JlebicMet:
Raub

Der Polizei wurde nachträglich angezeigt, daß am 15. De¬
zember zwischen 20.30 und 21 Uhr im Neue « Zirkel
einer 36 Zähre alten Frau von einem bis jetzt unbekannten
Täter ihre Aktentasche mit folgendem Inhalt
entrissen wurde : Geldbeutel mit 4 Ji Inhalt , Schlüssel,
bund mit 10—15 Schlüsseln , eine Jahreskarte zum Besuch
des Stadtgartens und ein Paar Hausschuhe .

Verkehrsunsälle
Ecke Kaiser - und Lammstrabe überquerte kur» vor einer Elek¬

trischen ein PKW . in leichtsinniger Weise die Kaiserstraße. Nur
durch elektrisches Bremsen und Sandstreuen konnte der Führer der
Straßenbahn ein Unglück verhüten.

Im Lauf« des gestrigen Tages mußte die Polizei gegen 30 Kraft -
fahrzeugfübrer , 35 Radfahrer und 8 andere Fahrzeuglenker ein-
schreiten , weil sie sich gegen allgemeine Bestimmungen des Verkehrs
vergangen hatten .

Diebstähle
Ein 20 Jahre alter Hilfsarbeiter wurde als Fahrraddieb fest-

gestellt und festgenommen. Er wollte das gestohlene Rad für 3
verWufen.

Selbstmordversuch
Lin aus Wanderschaft befindlicher Hilfsarbeiter versuchte sich mit

Salzsäure zu vergiften . Die Polizei schasste ihn in das Kranken¬
haus . Es besteht Lebensgefahr .

Mutwilliger Alarm der Feuerwehr
Gestern nacht um 1 .12 Uhr wurde in der Eerwigstraße die Feuer¬

wehr mutwilligerweise alarmiert . Dem Täter ist man aus der
Svur .

Notzuchtsversuch
Ein 56 Jahre alter Maurer von auswärts wurde wegen Not-

zuchtsverluch festgenommen.

raspeln des Nazi- ,,Arbeitervertreters " Marschall v. Bieberstein ist
den Flötentönen des Rattenfängers von Hameln gleichzustellen

Vielleicht kommt diese Erkenntnis auch einmal dem Minister .
Wenn wir diese Austastung vertreten , so haben wir unsere gu¬
ten Gründe hierzu. Mögen die Nazis bei ihrer Vorbereitung zum
Bürgerkrieg noch so geheimnisvoll tun und verfahren , so werden sie
ab und zu doch einmal ertavvt dabei . Bei dieser Arbeit sind Zivil¬
personen in anerkennenswerter Weile stark beteiligti

Eo bat vor einigen Tagen , jedenfalls auf höheren Befehl der
Obrigkeit der Nazis eine Eeneralmusterung der „Truppen "

stattgefunden. In einer Abteilung , der auch Mittelschüler von zehn
Jahren aufwärts angebörten , wurde ein „Dienstbefehl" ausgegeben,
in dem es u . a. beißt , daß in den nächsten Tagen die Ausbebung
de» Unisormverbot» für die Nationalsozialisten erfolgt , dann habe
sich jeder eine Uniform »u kaufen, die aber bar bezahlt werden
müsse. Es dürfe nicht geben wie bei dem Reichsbanner , daß die
Uniform fünfzigvfeunigweise abbezablt wird . „Verstanden !" Hier¬
auf folgte das Zuiammenichlagen der Haken , ganz wie beim preußi¬
schen Kommiß. Anschließend hieran kam eine dienstliche Mitteilung ,
daß am andern Tage abends 7 Ubr — die Stelle wurde ebenfalls
bekannt gegeben — eine Uebung stattfindet . Jeder , der nicht zur
Uebung erscheint , wird bestraft.

Was nun zunächst bei der ganzen Sache interessiert, ist die Frage :
Woher weiß der S .A.-Razi , daß in den nächsten Tagen das Uni-
fiormveibot aufgehoben wird ? Hat man Io gute Beziehungen zu ge¬
wissen Stellen , di« mit der Sach« zu tun haben? Aus den Ausschuß¬
verbandlungen des Landtags am vergangenen Freitag könnte man
»war die Schlußfolgerungen ziehen, daß in verlönlicher Unterredung
»wischen Nazi» und Regierungsvertreter man den Nazis in be¬
stimmter Form in Aussicht gestellt bat,' daß das Unisormverbot
fällt . Wenn es nicht gefallen ist, Io ist das den Vertretern der bei¬
den Koalitionsparteien zuzulchreiben .

Wir werden weiter die Nazis in ihren Bewegungen beobachten
Sollte die badische Staatsregierung zwar die Uniform »erbieten ,
aber die Hitler die Vorbereitung »um Bürgerkrieg ungeschoren tref¬
fen können , werden wir uns auf den Standpunkt stellen , was dem
«inen recht ist, ist dem andern billig . gwk.

Spendet zur Noigemeinschakt
Bis letzt sind rund 28 800 Mark eingegangen. Weitere Gaben

erweisen sich als erforderlich. Die Not ist außerordentlich groß!

praktische Fragen
aus dem Velriebsrülegejeh

Am Montag abend kielt im Bolksbaus der Koll . Faller im
diesiäbrigen Bildungskurs des Gewerkschastskartells den 2. Vor¬
trag über „Praktische Fragen aus dem Betriebsrätegesetz- . Einlei¬
tend behandelte der Redner an Hand von Urteilen des Reichsar¬
beitsgerichts den Beschwerdeweg und die Beschwerdeinstanzen bei
Entlastungen und Pflichtverletzungen der Unternehmer gegenüber
dem Arbeiter . Dann wies er darauf hin , daß die Meinungen de:
Arbeitsgerichte »ft recht auseinander geben . So wurde der Klage
eines Arbeiters von einem Landesarbeitsgericht stattgegeben,

der
wegen ungerechtfertigter Entlastung klagte, weil er wegen Fei erns

klage fübren . In seinen weiteren Ausführungen
ner weitree Fälle an , aus denen hervorgebt , daß die Schlusst -
der Arbeitsgerichte recht unterschiedlich ist und betonte ,
daß das Betriebsrätegesetz noch recht verbesterungsbedunns
daß die Arbeiterschaft alle Ursache bat , gewerkschaftlich Wem
aktiv und auf dem Damme zu sein, um so viel wie mogucy
Interesse aus dem Betriebsrätegesetz berausholen zu können .

Die klaren , sachlichen Ausführungen des Vortragenden ^ »,
mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Aus der Mitte der
ten Saales schloß sich eine lebhafte Diskussion an ^ ,^ iüiere-
an .
neu
Weile beantwortet wurden .

Namentlich wurden viele Anfragen gestellt, die von oer >q ' ,
Rednern behandelt und vom Referenten in zufnedenire ^
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jt walten zu lasten, da sonst leicht Brände entstehen
ot für die Behandlung der Weibnachtsbäume einige w

Richtlinien : _ 6
1 . Der Weibnachtsbaum soll « inen schweren , festen z«<

in dem der Stamm des Baumes ordnungsgemäß und p-v-

festigt sein muß, damit ein Umfallen vermieden wird . a^ pter.
2. Man vermeid« Unterlagen aus Tevvichen, Tüchern und -7^

„.n
3 . Man stelle den Weibnachtsbaum frei im Zimmer pn

Gardinen und Türvorhängen so weit entfernt , daß Zugluft i*
Kerzen nicht nahebringen kann.

4. Die Kerzen müssen haltbar befestigt sein .
57 Man vermeide möglichst jeden Pavier - und Zellulom ^ ^

Stuf keinen Fall darf solcher Schmuck in der Nähe einer Ke«
gar darüber angebracht sein . . „i#

6. Auf die Verwendung der sog. Wunderkerzen, die durchaus
so ungefäbrlich sind , wie gesagt wird , verzichte man lieber 8®

7. Die Kerzen des Baumes zünde man in der Reibenfom Hfi
oben nach unten an , da man umgekehrt feine Kleider und ""
in Feuersgefabr bringt . rat0P

8. Die Kerzen eines trockenen und daher besonders feuere-
lichen Tannenbaumes zünde man nicht mehr an .

( :) Katzenräude ! Der Tierlchutzverein schreibt uns' ‘ dieselbe nimmt m
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den bissigen Katzen herrscht die Räude und dieselbe nimmr un¬
denklichem Umfange »n. Es empfiehlt sich daher , daß die * ^
besitz«! darauf ihr Augenmerk lenken und räudekranke
weder alsbald beim Wasenmeister schmerzlos töten lasten.
es sich um wertvolle Tiere bandelt diese in tierärztliche
lung geben , da die Katzenräude bei entsprechender Boba^ jN'
namentlich am Anfang , leicht heilbar ist. Bei Katzen , die mm p
ärztliche Behandlung nicht rentieren , kann der Besitzer

mit einer Soll *» foftefiettS aus 1R fttontmHandlung mit einer Salbe , bestebend aus 15 Gramm Schmeiß {1).
7 Gramm Pottasche und 60 Gramm Schweinefett, selbst
Wrtiihiftö äVrfetn ßtth tfofnfir fitr Kto üfirtfl ««Räudige Katzen find eine Gefahr für die übrigen Katzen .
lose räudige Katzen sollten unbedingt von der Polizei weg«^
und dem Walenmeister zur Tötung übergeben werden.

bv. Verbilligte Winterfahrten nach dem Echwarzwald . -fTS «'
schaftsfahrtin und feste Panschakvreise. Nachdem die
Verwaltung die bisber über die Weidnachtsfeiertag « bestandenes!/'
schränkenden Bestimmungen wegen Ausführung von ibestu^ v
fahrten zu ermäßigten Preisen erfreulicherweise ausgebobe» tu"
vom Badischen Verkehrsverband Karlsrube in Verbindung.
Reisebüro» in größeren nord. und westdeutschen Städten ai\$ *
fubrung von verbilligten Fahrten nach dem Schwarzwald 0
worden . Einzelreisende können im Schwarzwald außerdem ,j«<
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Weibnachten und Neujahr Unterkunft und volle Dervflesu^ je«»'
schließlich Nebenausgaben für Heizung, Bedienung nfw . su
festen Gesamtvreis erhalten . ^ ,pi

( :) In den Ruhestand. Kraft Gesetzes tritt Prof . Dr.
Drews an der Technischen Hochschule in den dauernden NEl

dVeianttattrmoen ^
Äufftc vauer . Dt« Sapell« Otenegg verantzalttt nach dem

Debüt heute Mittwoch ihr 1. Sonderkonzert . ($4 versteht sich ^ häA
daß Kapellmeister Ölenegg ein gewühlter Programm zum Borirog
Tr selbst wird stch dem Karlsruher PuhlUum a» Solist mit W '-".»«.
Legend« und Kreislers Taprice chinoir vorslellen. (Siehe die

Tageskalenüer
der Sozialdempartei Karlsruhe
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Bürgekimrschubfraktt «« .
Heute Mittwoch abend 8 Uhr auberardentliche w

Sitzung im Friedrichshof . Erscheinen aller Mitglieder w
erforderlich.

Bezirk Bulach ^
Am kommenden Freitag , 19. Dezemker, abends 8 Uw,

in der „Krone" eine Parteiversammlnng statt . Es sind jr
Punkt « zu erledigen und wird erwartet , daß sämtliche
erscheinen .

Auch Volksfreundleser sind wiMommen!

des 1 . Mai entlasten worden war . Die Revisionsinstanz , das
Reichsarbeitsgericht , bat jedoch dem Unternehmer , der die Entlas¬
sung ausgesprochen batte , recht gegeben. Rechtlich besteht für einen
Betriebsrat keine Möglichkeit, wenn er fein Amt niedergelegt bat ,
es nachträglich wieder ausüben zu können. Ist eine Klage , die im
Jntereste eines Arbeiters vor dem Arbeitsgericht vom Betriebsrat
geführt wurde , abgewielen worden, so kann der Arbeiter nicht wei¬
ter klagen. Nur der Betriebsrat bat die Möglichkeit, die Klage
weiterzuführen . Der Arbeiter könnte weiter klagen, wenn er auch
schon die erste Klage selbst geführt hätte . Gegen Perstöbe bei der
Betriebsratswabl muß sowohl von Arbeiter - als auch von Unter«
nebmerseite innerhalb 14 Tagen Einspruch erboben werden.
Ein Unternehmer wurde vom Reichsgericht abgewiesen, weil er
2 Monat « nach der Wahl dagegen Einspruch erhob, daß ein Ar¬
beiter zum Betriebsrat gewählt wurde , der noch keine 6 Monate
nn Betrieb war . Durch das eigene Verschulden des Unternebmers
war also dieser Arbeiter zu Recht zum Betriebsrat gewählt und es
stand ihm arbeitsrechtlich der Schutz des 8 96 des BRE . zur Seite ,
der ihn vor Entlastung schützt . Der Referent behandelte dann noch
eine ganze Reibe weiterer Fälle aus der Betriebsrätevraris und
betonte , daß immer das Betriebsrätegeletz , der Tarif¬
vertrag und für Lehrlinge der Lehrvertrag maßgebend
find. Bezüglich des Urlaubs liegt ein Urteil des Reichsarbeitsge¬
richts vor, nach dem einem Arbeiter , der im Laufe des Jabres sei¬
nen Urlaub nicht nehmen konnte, der Urlaub in Gestalt von Ar¬
beitslohn für die Zeit des Urlaubs abgegolten werden muß. Fest -
st e l l u n 0 s - und Leistungsklage kann nur die Organisation
erheben, aber nicht der Betriebsrat ; dieser kann nur E >i n s v r u ch r -

Achtung ! Proletarischer Selbstschutz! Achtung !
^

Wir loden alle diejenige» Genosse» , bi « sich rum
Selbstschutz «ingezeichnet haben , , u einer

Verjammlyng
für Donnerstag abend 8 Uhr in da« Lokal »um
**" - - 02 --ei' ^

Zutritt zur Versammlung nur gegen Vorzeigen de» >
Gewerkschaftsbuches .
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13, Dezember: Amalie Neidbart , alt 6S Iabre , Ebefrau * ut
Neidbart . Professor Katharina Eblgötz , alt 50 Jahre . ^ DKI
Julius Eblgötz . Fabrikant , Beerdigung am 16. Desenwe .

rtU 7(\ nertfcr* STCifmo nnn tfffert ^ «1/

&
Ä

ton»

jfiliSi t

M ,

"lls
Nei
'i?It
’Oet)

o>

d
nit

Mathilde Knab . alt 70 Jahre , Witwe von Albert
meister. — 1k . Dezember: Lutte Seiler , alt 63 Iabre .
Florian Seiler , Schneidermeister. Beerdigung am io - „ b
15 Ubr . — 15 . Dezember: Wilhelm Klusmann , Ebem»

S ,io .

mann , alt 61 Jahre (Müblburg ) .

Veranstaltungen
Mittwoch. 17. Dezember:

Babi Landeskheater : Der tuftlge Krieg. 20 Uhr.
Bob . Londc»th«ater : Der Kaufmann von Venedig. 20 UPv fl "1
(foloffeum : Kavitiin WmstonS tauchende Wasteriöwen un

20 Ubr.
Restdenz -Ltchtfptele : « ui ligcijagd in Jndte ».
Union -Theater : Das MSdchenfchiff . — Amor «uf « IW» -
Polag -Lichtsplele : Troika (Tonfilm ».
Glorta -Palaft : Der Greifer (Tonfilm ).
Schauburg : Unsichtbare ffesieln
Atlantil -Ltchtsplele : Gehe «mpol>zlst« >». — Die LicbeSfailê
Badisch« Lichtspiele .- Schwarzwaldmädel . 20.80 Uhr.
Kaffer Vauer ; Grober Sonderkonzert . j& SO Uhl.
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[kleine hnd. Chronik
Der Selbstmörder festgestellt

DZ . Rastatt , 18 . De». Die Leiche des bei der Einfahrt zum
Vabnbof Rastatt auf dem Gleis tot aufgefundenen jungen Man¬
nes ist nunmehr als die des 27 Jabre alten Anton Hirtb aus
baueneberstein festgestellt worden, der anscheinend den Tod aus
Schwermut gesucht bat . Sein Fahrrad lag abseits im Walde .

Schwere Verbrennungen
Kork . Der 27 Jaibre alt » Georg Reimann von hier wollte im

Walzwerk im Straßburger Rheinhafen den Kessel anzünden . Darin
satten sich Gase angesammelt, plötzlich schlug eine Stichflamme
"us der Heizung heraus und verbrannte dem Arbeiter das Gesicht
i° schwer, dab er sofort nach der chirurgischen Klinik überführt
werden mutzte .

Familientragödie — 3 Tote
WTB . Freiburg . 18 . De, . In einem Sause der Möslrstratze

>v « rde der SSjäbrige Reisende W i t t i g, seine 10 Jahre alte Ehe»
jtau und ihr tziäbriger Knabe in de» Betten erschossen ausge»
iunden . Die Schüsse wurden gegen halb 8 Uhr morgens von Mit¬
bewohnern des Sauses gehört , die die Kriminalpolizei verständig¬
ten. Die volizeilichen Ermittlungen ergaben , datz Selbstmord'»folg« wirtschaftlicher Notlage vorlag . Die etwa 8 bis 10
aahre alte Tochter, die bei Berwandten untergebracht war , entging
badurch dem traurigen Geschick . Mittig reiste für eine auswärtige
uorsettfirma und war in letzter Zeit durch schlechten Geschäftsgang'» finanzielle Schwierigkeiten geraten .

Schlägerei nach einem Tanzvergnügen
Mannheim , 15. De». In der Nacht zum Sonntag kam es in einer

Wirtschaft in Feudenheim im Verlaufe eines Tanzkränzchens zwi¬
lchen Mannheimer Teilnehmern und Feudenheimer Burschen »u
einer Schlägerei , wobei einer der Burschen mit einem Stuhl einen
Schlag auf den Kopf erhielt , so datz er sich in ärztliche Behandlung
begeben mutzte . Rach Schluß des Kränzchens entstand zwischen
"en Mannheimern , di« mit der Straßenbahn wegfabren wollten,
»nd einigen Feudenheimer Burschen , die sich beim Schützenhaus
besammell batten , zu einem neuerlichen Zusammenstoß, wobei von
beiden Seiten mit Flaschen geworfen wurde . An dem Straßen¬
bahnwagen wurde eine Scheibe eingeworfen. 18 Personen von Lei¬
ben Parteien wurden zur Namensfeststellung und zur Ermittlung
bes Sachverhalts verhaftet .

•
Heidelberg. Bei Bauarbeiten am Riesenstein glitt der Arbeiter

Philipp Müller von hier au » und stürzte eine hohe Felswand her¬
unter, wobei er sehr schwere Verletzungen erlitt .

* Milhelmsfeld (Amt Heidelberg) . Beim Spielen mit einem
b o I , h e i I schlug ein Sjädriger Knabe feinem Spielkameraden
btit dem Beil die Hand in der Längsrichtung glatt durch .
, BZeiubeim . Der 70jährige Taglöbner Valentin Mertel in Lützel »
'»chlen beging Selbstmord durch Erhängen . Die Ursache der Tat
vor Schwermut , bedingt durch einen Unfall , der ihm vor einiger
«eit zugestoßen war .

Weinbeim. Der 78iübrig« Taglöbner Valentin Mertel in
Utzelsachsen beging Selbstmord durch Erhängen . Die Ursache der
Tat war Schwermut, bedingt durch einen Unfall , der ihm vor
einiger Zeit zugestotzen war .

Borberg (Kreis Mosbach) . Cm Sjähriger Knabe hantierte mit
f >nem Sprengkörper , den er gefunden hatte . Der Sprengkörper
entlud sich und verletzte den Knaben an "den Händen erheblich.
. Zell a. S . Vor einigen Tagen wurde auch hier ein« Ortsgruppe
§ r Razivartei ins Leben gerufen . Diese „Partei " nennt sich zwar
Arbeiterpartei , aber auch hier sind es kaum einige Arbeiter , di«
xn Demagogen ins Garn geben. Ein Arbeiter , der noch klaren
«erstand hat , muß sich ohne weiteres sagen, daß dieses Gebilde
"lles andere ist, aber nur kein« Arbeiterpartei . Me kann denn

solche Partei die Interessen der Arbeiterschaft vertreten , wo
in der ganzen Führung der Partei nur Fabrikanten , Offiziere
sonstige bürgerliche Leut« vertreten sind . Die Arbeiter wer¬

tst nur als Stimmvieh betrachtet. Eine traurige Feststellung ist,
auch hier die meisten Kleingewerbler und Geschäftsleute mit

?j®Ier Partei sympathisieren. Der Arbeiterschaft sei ans Her» ge»
ihre Konsequenzen zu ziehen . Sie kann mit diesen Arbeiter -

rtlrtb«n nichts zu tun halben .
, 3ell a . H. Die Arbeiterpresse, der Volksfreund , liegt in
senden Wirtschaften und Geschäften auf : Gasthaus zum Bären ,
Ntbaus zur Linde , Gasthaus mm Badischen Hof , Gasthaus zur
Anne , Gasthaus »um Rebstock, Milchbandlung Bruder , Eivser -
Wchäst Ignatz Karo , Dentist Karl Reil« . Fahrradhandlung Josef
^ " iter . Frieseurgeschast Guggenbühler . Jeder berücksichtige diese
Schafte .
»

'
Frldherg (Amt Müllbeim ). In der Nacht mm Montag schoß
der ledige 22 ' Jahr « alte Schreiner Dietrich Stringer
Kugel in den Kopf. Er wurde bewußtlos ins Müllbelmer

tankenhaus verbracht. Sein Zustand ist sehr bedenklich . Man
cm , datz er aus Verzweiflung über seine Arbeitslosigkeit* Selbstmord veüfuchte.

^ Geltungsdauer der Arbeiterrückfahrkarte» an Weihnachten. Mt
flacht auf den Dreikönigstag (6. Januar ) wird die Eeltungs -
^ . Uei der vom 20. bis 81. Dezember gelüsten Arbeiterrückfahrkarten

^ «um 7. Januar 1S31 einschließlich verlansert .
^ .« ""ionalVeränderungen der Justiz . Ernannt wurden : Erster
i«Msanwalt Dr . Pfeifer in Karlsruhe zum Landgerichtsrat oa -
Tta l Amtsgerichtsrat Dr . Eschenauer in Freiburg »um Ersten
;^ tsanwalt in Karlsruhe , Staatsanwalt Dr . Trunk in Mannheim
«Um Amtsgerichtsrat daselbst , Staatsanwalt Haas in Mannheim
Ä; , . -ilmtsgerichtsrat in Engen ; versetzt wurde Amtsgerichtsrat
tu ?1 >n Engen nach Freiburg , auf Ansuchen entlassen : Landge-

tsrat Dr . Hörst in Karlsruhe .
Kartenspiel
i macht die

. . sowie Gastwirte darauf aufmerksam, dab
' l^ lTT 3 ^ viel in ihren Lokalen nicht dulden dürfen , sie setzen sich

f ?Us »st Einleitung eines Strafverfahrens wegen Elücksspielens
[ß \ Wr , uch macht sich jede Person strafbar , die sich an einem Glücks-

1
ftaitcj einem öffentlichen Lokal beteiligt , Als öffentlich veran-
^ iE . Belten auch Glücksspiele in den Vereinen und in geschlossenen
^ rh^^ iaiten , in -denen Glücksspiele gewobnbeitsmätzig durchgeführt

Vereinsanzeiger Mt «, » ehr »tttn
<0 » l| W. Z«II,

Phantasie und Wirklichkeit
Mitte letzter Woche brachten badische Blätter , auch der „Botts -

freund" folgende Meldung :
Ein Auto in den Rhein gefahren . .

Wintersdorf , Amt Rastatt , 11 . De ». Wie jetzt erst bekannt
wird , fuhr Sonntag nacht ein mit zwei Herren und zwei
Damen besetztes Auto aus Baden -Baden am sog. Fabreck 200
Meter oberhalb des Strandbotels bei starkem Nebel direkt in
den Rhein . Ein Herr koante sich durch Abspringen vor dem
nasien Element retten , wäbreich die übrigen drei Fahrgäste
mit einem kühlen Bad vorlieb nehmen matzten. Rur der Be¬
sonnenheit des Führers ist es zu verdanken, datz ein gröberes
Unglück verbütot wurde . Das Auto ist verloren .

An sich also keine welterschütternde Begebenheit ! Nicht -Auto¬
fahrern passiert so etwas nicht . — Die Meldung ging aber auf
Reisen . Kam nach Berlin . Und von dort kehrte sie am Montag
wieder zurück. Und sah nun so ans :

Heldenhafte Rettungstat des Fahrers .
Nach einer Meldung aus Berlin raste gegen abend ein

Auto , das von Iffezheim nach Baden -Baden unterwegs war ,
in dem dichten Nebel in den Rhein . Der Wagen versank so¬
fort auf den 6 Meter tiefen Grund des Stroms . Dem Ebauf -
feur gelang es mit übermenschlichen Kräften , unter dem Was¬
ser di« Scheiben einzuschlagen und die beiden Insas¬
sen des Autos , zwei Damen , aus dem Wageninnern zu
befreien und lebend an die Oberfläche zu bringen .

Kapitän Mnston 's Seelöwen im Colosseum -Karlsruhe sind ge¬
schlagen . Das Kunststück des Chauffeurs bringen sie doch nicht
fertig . Selbst wenn sie die Phantasie des Journalisten besäßen ,
der den Blödsinn nach Berlin gefunkt bat .

Vorläufige Wettervorhersage
öer Vadiscken Landeswetterwarie

Bei Luftzufuhr aus Osten herrscht bei uns gegenwärtig trockenes
Wetter . In tiefen Lagen trat heute Nacht anhaltend leichter Frost
auf . Auch morgen wird es voraussichtlich höchstens vereinzelt ?u
Schneefällen kommen .

voraussichtliche Witternng für Donnerstag , den 17. Dezember:
Fortdauer der kalten Witterung bei östlichen Winden , vorerst keine
nennenswerten Schneefälle.

Wasserstand des Rheins
Basel 70, gest. 7 ; Waldshut 255, gef . 4 ; Schusterinsel 126, gef. 4 ;

Kehl 273, gef. 4 ; Marau 461, gef . 2 ; Mannheim 387, gest . 1 Zen¬
timeter .

| Qemeindepolitik
Oie vürgersteuer in Pforzheim abgelehnt

Die erste Sitzung des neuen Bürgerausschusses wurde vom Ober¬
bürgermeister Eündert mit einer Ansprache eröffnet . Einziger
Punkt der Tagesordnung war die Vorlage auf Einführung der
B ü r g « r st e u e r , die in namentlicher Abstimmung mit 63 gegen
33 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen abgelehnt wurde.

Grötzingen
fäiUgeUMUtcAußöäfUMge *

Die Nazis bleibe» der Sitzung fern

nnulfn fln*fti unter tle|cr Rufcrtf In brr Rtgzl Wo* Vilutbar . tkr tnnüni M»
Reffateflctfmireit brrr» ««t

^
’ fufle

^ °rö^ ? ""°kademie. Heute abend im Konzerthaus Frauenprobe .- uft -nx - desgleichen. 7940

Allgemein hat der Ausgang der Eemeindrwabl in Grötzingen
Beachtung gefunden und in den Reiben der Parteigenossen und
-Genossinnen an der Eemeindevolitik lebhafte» Interesse erweckt.
Längst vor Beginn der Sitzung war der Ratbaussaal bis zu 95 Pro «
zent von seiten unserer Anhänger besetzt, die in mustergültiger
Ordnung der lebhaften Sitzung beiwohnten . Die sozialdemokratische
Fraktion war vollzählig erschienen , während aus der anderen Seite
ein kleines Häuflein unentwegter , von der fast zur Unkenntlichkeit
zusammengeschmolzenen vereinigten bürgerlichen Ratbausfraktion
erschienen war . Der Wahlanfechter und sein Freund zogen es vor,
von der Sitzung fernzubleiben . Die Nazis entschuldigten sich mit
einer ganz naiven Erklärung , die selbst in den Reihen ihrer Wäh¬
ler kein Verständnis fand , ja sogar als Mutlosigkeit aufgefabt
wurde . Sie erklärten schriftlich , an der Sitzung nicht teilnehmen
zu können, solange die angefochtene Wahl vor dem Bezirksrat nicht
seine Erledigung gefunden bat . So ungefähr lautete die bedeutungs¬
lose Erklärung . Doch ganz andere Dinge soielten zum Wegbleiben
der Nazis eine grobe Rolle , die selbst ihre eigenen Reiben in Eröt -
zingen zum Wanken brachten. Der Wablschwindel der Nazis wurde
gerade drei Tage vorher im Reichstag entlarvt , wo ihr Redner
Sprenger , seines Zeichens Postinlvektor, gerade das Gegenteil in
bezug auf die Pensions » und Gebaltsfrage behauptete , was man den
Wählern vorschwindelte.

Punkt 7 Uhr am Freitaä den 12 . Dezember konnte Genosse Bür¬
germeisterstellvertreter Kurz mit einer kernigen Ansprache die
Sitzung eröffnen . Die Tagesordnung umfaßte 3 Punkte . Der erste
Punkt , Aufnahme eines Darlehens zur Herstellung eines Wald¬
wegs, der als Notstandsarbeit ausgefübrt werden soll, fand ein¬
stimmige Annahme . Die Zahl der ausgesteuerten Erwerbslosen in
Grötzingen ist sehr grob und wird täglich größer. Sehr schlimm find
die Verhältnisse bei den ausgesteuerten Familienvätern , die ohne
jede Barmittel ihr hartes , sorgenvolles Leben fristen müssen . Es
muß Aufgabe aller Eemeindeverordneten fein, Mittel und Wege
zu finden , um einigermaßen den Verbältnisien gerecht zu werden.
Der zweite Punkt , Erhöhung der Srmeindebiersteuer , wurde mit
4 gegen 85 Stimmen abgelehnt .

Der dritte Punkt der Tagesordnung , Eemeindevoranschlag
1930 - 31, nahm längere Zeit in Anspruch , in der eine Reihe ver¬
schiedener Fragen geklärt , besprochen und erledigt wurden . Der
Kostenvoranschlag ist das Produkt einer jahrelangen künstlichen
Senkung der Umlage , die in unverantwortlicher Weise von der ver¬
einigten bürgerlichen Fraktion betrieben wurde . Im Vorjahr
wurde nach längerem Kampf der Umlagefub künstlich gesenkt von
125 auf 108 Pfennig , obwohl der wirtschaftliche Rückgang eher eine
kleine Erhöhung erfordert hätte . Diese künstliche Senkung im Vor¬
jahr hat mit zur Folge eine erhebliche Steigerung der Gemeinde¬
steuer für das laufende Jahr , die auf 150 Pfennig festgesetzt ist.
Gewiß ist es notwendig , dort zu sparen , wo es notwendig ist und
sein muß. Andererseits sind wir genötigt , alle neu erschlossenen
Steuerquellen in Anspruch zu nehmen, um die Ausgaben für Ee-
sundheits - , Woblfahrts - und Armenpflege decken zu können , um
aber auch den Erwerbslosen einigermaßen Hilfe zu bringen . Eine
weitere Erhöhung der Umlage ist aber gegenwärtig für die Steuer¬
zahler kaum tragbar . Wenig laufende Mittel sieben den kleinen
Jndustriegemeinden zur Verfügung , die Steuerkapitalien gehen
fast jedes Jahr zurück, so dab alles verfügbare Geld der Wirtschaft
zugeführt werden muß, um mit aller Energie die außergewöhnlichen
Verhältnisse meistern zu können. Die Bürgerlichen haben einmal

den Fehler gemacht , die Umlage künstlich nieder zu ballen , für »ns
erwächst die Aufgabe, die Gemeinde in aller Rübe und Sachlichkeitwieder geordneten Verhältnissen entgegenzufübren . Der Kostenvor¬
anschlag wurde mit 6 gegen 33 Stimmen angenommen.

Zum Schluß gab Genosse Bürgermeisterstellvertreter Kurz ein
Schreiben des Eemeindeverordneten Lichtentels bekannt , der seinen
unbegründeten Rücktritt fordert , dem nicht entsprochen wurde . Mit
Stolz können wir behaupten , dab doch endlich wieder einmal eine
Sitzung stattgefunden bat , in der der Geist des gemeinsamen
Schaffens zum Wähle der Gesamtgemeinde in den Vordergrund trat .

Berghansen
Am Freitag den 12 . Dezember fand die erste Sitzung des neuge-

wäblten Bürgerausschusses statt . Zur Tagesordnung stand folgen¬
des : 1. Erlassung einer Wasserbezugsordnung und Festsetzung der
Wafserzinsgebühren . 2. Durchführung von Rotstandsarbeiten und
Aufnahme eines Kapitals von 12 000 dl hierzu. 3. Festsetzung der
neuen Waaggebübren . 4 . Ankauf eines Grundstücks im Gewann
„Aeußere Krautgärten ".

Rach der Begrüßungsansprache des Herrn Bürgermeisters stellte
die sozialdemokratische Fraktion den Antrag auf Beratung ihres
Antrags betr . Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe an ausge¬
steuerte Erwerbslose . Die Abstimmung ergab die Annahme der Be¬
ratung am Schluß der Tagesordnung . Auch gab der Vertreter der
Kommunisten sowie der Bürgerpartei eine mehr oder weniger
geistreiche Erklärung ab.

Bei Punkt 1 der Tagesordnung verfiel der gemeinderätliche Vor¬
schlag wegen Festsetzung der Wasierzinsgebübren der Ablehnung .
Annahme fand mit grober Mehrheit der Vorschlag der sozialdemo¬
kratischen Fraktion , der eine sozialere Staffelung des Wasierzinse»
vorsiebt. Punkt 2 gab Anlaß zur Kritik wegen der Art der Sub -
mimonsvergebung . Nach längerer , zum Teil erregter Debatte fand
auch dieser Punkt einstimmige Annahme . Die Neufestsetzung der
Waaggebübren wurde ohne Debatte genehmigt.

Punkt 4 der Tagesordnung wurde in allen Lagern der Kritik
unterzogen . Die bürgerliche Fraktion wollte im Interesse der Ge¬
meinde sparen wegen 180 dl aus dem Erundstücksfonds. Die Kom¬
munisten dagegen vermuteten in der Sache ein Geschäft für die An¬
stöber . Trotzdem wurde auch der Punkt angenommen . In der nun
einsetzenden Debatte über unseren Antrag betr . Weihnachtsbeihilfe
an ausgesteuerte Erwerbslose , der besagt, dab Verheiratete 10 dl
und Ledige 5 dl von der Gemeinde in Geld oder Naturalien erbal¬
ten , fand bei allen Fraktionen Zustimmung . Beschlossen wurde , der
Notgemeinschaft so viel zuzuleiten , dab diese Sätze zur Auszahlung
gelangen können.

Die erste Sitzung ist vorbei . Sie bat bewiesen, dab es der sozial¬
demokratischen Fraktion Vorbehalten blieb , praktische Arbeit zum
Woble der Gemeinde zu leisten. Genossen , die erste Schlacht ist sieg¬
reich geschlagen . Frisch ans Werk zu neuen Kämpfen und erfolg¬
reicher Arbeit .

'§ emei # de %at68 e4cAtud6e

Söllingen (Sitzung vom 11. Dezember)
Mit herzlichen Worten begrüßte der Bürgermeister das neuge¬

wählte Kollegium mit einem Hinweis auf feine Rechte und Pflich¬
ten und bittet , allezeit das Wobl der Gemeinde im Äug« zu haben.
Eine Anzahl bezirksamtlicher Verfügungen liegen vor. Hervorge¬
boben fei insbesondere diejenige über die Verordnung des Reichs¬
präsidenten in Sachen Bier - und Kopfsteuer in Verbindung mit dem
zukünftigen Voranschlag. Ein vom Eemeindeverband aus vorstehende
Verfügung bezugnehmendes Schreiben ist ebenfalls Gegenstand
längerer Aussprache. — Des weiteren wird beschlossen, der erneuten

ig alter ortAnregung de» Bezirksamts betr . Aufhebung ortspolizeilichcr
Vorschriften und Verordnungen »urustimmen . — Ein vom frühe¬
ren Eemeinderat in die Anstalt „Hub" eingewiesener junger Mann
wird auf Verlangen dieser Anstalt zur Untersuchung seines Ge -
lundbeltssustandes vorerst im Weingartener Krankenbaus unterge -
bracht. — Einem Gesuch des badischen Kriegerbundes zur Unter¬
stützung alter Kriegsveteranen braucht insofern nicht entsprochenwerden, weil der einzige noch in Frage kommende Kriegsteilnehmer
in guten materiellen Verhältnissen lebt . Der Antrag der Polizei¬diener aus neue Dienstkleidung wird dabingebend verbeschieden ,dab denselben nabegelegt werden soll , angesichts der gespannten
Finanzlage der Gemeinde den kommenden Winter sich mit der seit¬
herigen Kleidung noch abzusinden. — Es wird beschlossen, die
Hälfte des Holzmacherlohnes sogleich zu erbeben. — Fürs Stamni -
holzlchleifen sollen Angebote eingefordert werden . — Der Anschaf¬
fung einer Pumpe mit Motor zum Ausvumven des Grundwassers
aus dem Ratbaus wird nachträglich zugestimmt. — Der Antrag
der sozialdemokratischen Ratbausfraktion , den ausgesteuerten Er¬
werbslosen je 1 Ster Holz unentgeltlich zu verabfolgen , wird ein¬
gebend besprochen . Der zutage getretenen Meinungsverschiedenheit
wegen wird die Sache bis zur nächsten Sitzung vertagt .

Eengenbach (Sitzung vom 10. Dezember)
Einige Gesuche um Stundung bzw . Verminderung der Gebäude¬

sondersteuer wurde verbeschieden . — Einige Pachtiibergänge wur¬
den genehmigt . — Im Eommerwald wird in Abteilung IV . 5 ein
Schleifweg angelegt . Die Arbeit wurde dem Unternebmer Karl
Armbruster hier übertragen , der 5 Ausgesteuerte dabei »u beschäf¬
tigen bat . — Nach einem Erlab des Ministeriums des Innern
sollen Waldungen künftig möglichst nicht mehr mit einem erböbten
Umlagesatz belastet werden wegen der schlechten Rentabilität der
Waldungen . Mit den Nachbargemeinden Bermersbach und Reichen¬
bach ist wegen des Städtwaldes hierüber zu verhandeln . — Der
für die städtischen Wiesen erforderliche Kunstdünger wird bei Kauf¬
mann Engesser hier bestellt. — Eine Erundstücksschätzung wurde
vorgenommen. — Der Sportverein bat um Ueberlasiung eines
Teiles der Insel zu einem Sportplatz nachgesucht . Dem Ansuchen
kann aus verschiedenen Gründen nicht entsprochen werden. Es soll
aber die Frage der Auffüllung des jetzigen Sportplatzes geprüft
werden . — Die Resviziate und Kommissionen wurden gebildet . —
Für Eroßwasserverbraucher soll die Einführung eines Staffeltarifs
geprüft werden. — Den bedürftigen Altveteranen wird auch in die¬
sem Jahre wieder zum Weibnachtsfest eine Ehrengabe überreicht.

Volkswirtschaft
»arlSruher LebenSvcrNchcrung auf wegenfeliigkeit vorm . ?lllgcmcine

BerfargungSanftalt . Die ordentlich « Generalverlamm -
l u n g det der 862 Mitglieder verirrten waren , genehmigt« « In.
stimmig den « bschtutz für 1929 und erteilte ebenso einmütig
« orstand und «ufstchiSrat Entlastung . Auf der Tagesordnung
stand dann der Antrag , den gesamten VerstcherungSbeftand sowie dar
gesamte Vermögen mit allen Rechten und Verbindlichkeiten aus die
Karlsruher Lebens - Berftcherungsbanl zu übettragen
und damit aus der bisherigen BerwaltungSgemetnschast dt« Konsequenz
einer Rechtsgemeinschaft zu ziehen. Die Uebertragung wurde mit der
notwendigen qualisiziericn Mehrheit genehmigt . Da daS AusstchtS -
amt hat erklären lasten, datz eS di« Uebertragung genehmigen werde, ist
damit zu rechnen, datz die Verschmelzung der beiden Gesellschaften in
allernächster Zeit Tatsache wird . Im Zusammendang damit konnte der
Beschluß gesabt werden , all« nach dem 31. Dezember 1930 fällig werden¬
den Leistungen aus de» ausgewerteten Versicherungen um
IS Prozent zu erhöhen .

Holographie RülISGll & PCStCP
Erbprinzenstraße 3 , am Rondellplatz Telefon 2678

Epsthlassige Leistungen ScAottiU* m. JUß&igde* 'WelfaMcftUgetc&eMh
äußerstSonntaa von 11 bis 6 Uhr aeöffnet !

Wnll,S !" ‘
» TailZ - LEHBMSTITUT

nur Odlerstr . i
erhalten Sie u . a. den
milden Frankweiler
IKSver Weißwein lür

A . 0 .60 per Liter ,
Rotwein M.0,05p .Lir .

BRflUNflGEL
7<m HOWICkttHltBd S TII . 68S9
Anttag Jtnuir : Beginn nanor Kurso .
Einzelunterricht und Anmeldung jederzeit

Oberhemden
weiß , schöne Qualität . S .7S
färb , neueste Tnkolet- u.Popelin*toffe 7.7»
Selbstbinder - .73 1 .. 1 .30 2.33

>7/
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Schöne u , praktische Geschenke ! Der größte Tiefstand der Preise ist erreicht !
ZwiebslbehUUer i 4C
Del! -Decor . . . • ■
Konsole I 9fl
mit Schöpfer , Dcüt -Decor l,a,w

S.3 .S .- Garnitur 9 QR
DeUt -Decor .
Salatseiher I GR
Delft- Decor .
1Satz Fleieohtöple IA IC
Delft -Decor, ii - Zi IW » IW

Eßlöffel oder Gabel I RA
p , Oe versilbert . . . . . . Stück IlWW

Eßme3ser m Irane . Klinse I 75
PO Gr . versilbert . . . . Stück » » » W

Kaffeelöffel 75 ^

Gebäckkasten 9 QA
mit Decor . 8.75 fc » WW

Kaffeekann .-Unter - « n
Setzer mit Decor . DU %
Schreibzeug I 9A
tarb ., mit Kalender . . . . A.L8 ItfcW
Damenschuha
noderne Ausfühnngen, Lack _ js | s
u. farbig, L. XV. od. Btoekabs.

Herrenschuhe ph Paßformen
Sport - Rahmen- Halbschuhe
Stiefel schuhe schw . u . braun

hO Or . versilbeit . . Stück

S ! m6Kaff ee ,Ö
s!fc

, 2 .50 Kappen
Alpak
Schreibtischuhr 4 QR
Ibr - Mnt'v • . « .»5 ■* • *»«

Rauchtischgarnit . QR _
tc' itK . m ;> * * '

Tortenplatten QQ ^

9.75 II.50 7.50
Flotte FtlzhUte u. < ar

8 .59, S SO, | . <| 0

it D 'cor USD . 1 .M .

FlctlUS Kanataeidesrips
mit Spitzen garniert . . . Stück
Bunte Lavatiers

Stück
Garnitur Kunsteeidem-
rips mit Zeckcnllbe . . Stück

05 »
95 »
165

Pelztier -Collier
verschied . Fellarten 18.59 , 18 .50 .
Pelzkragen für Frauen

21 .50. 18.50,
Fucheform verschied.
Fellarten . . . . 24 .50. 18.50 ,
Handtasche 2« cm
mit neuartigem Drehhebel -Ver-
sehluß und 41eiliger Einrichtung
Handtasche ca. 24 cm
mit Dreh- und Reißverschluß
Stadtkoffer
Vulkanisierte Hartplatte , durch¬
genähter Deckel, 40 cm . . . .
COUpÖ - KOffergenarbte
wetterieste Hartplatte , 70 cm
Geldbeutel echt Saktlan
echt Rindleder . 1 .25

Dan » n-

semstninaet

950
1250
12 50
4.50
4.90
3.50
5.50
95 ^

Handspiegel Facette 9 RA
massiv Celluloid,oval 4.50 8.50
BUrltengarnituren 9 AR
in weiß u . Havanna . 5.25 8 7ü (■ ■ ■ w

Nachthemden I 75
in weiB oder bunt • . . . 2.75 I » IW

Nachthemden _ _ _
Langarm , mit schöner Sticke- 3 f fi
rei -Weste . 4.95 W » I W

Kunftf .Unterkleider
Charmeuse , mit elegant . Spitzen - 3 9K
garniening . . 4.50 wifcV

Bettjäckchen Reine
Wolle, in weiß od . farbig 0,75

SchlafanzUge farbig

4.95
4.75

Damenkleid
Waschsamt , Hotte neue Form j m
mit UlockenschöBchen und ge- I H 8%! 8
sticktem Seidenkragen . . . I ™ » * »

Morgen röcke
in Flausch , Trikot, gesteppter 0% MM
Seide , enorm große Auswahl . f fl an
Hauschröcke. von w

Paradekissen I OC
mit Spitzenu . Einsatz , Stück2.45 l *WW

Teegedeck mit 6serrtet 4 RA
ên , weiß mit färb . Kante . Stück "tillv
Tischdecke 1® '60
moderne Druck- H QC Q H C
wüster . . . . £ iv9 ■» ■"wÖ
Bett-Garnitur m .t A
Stickerei-Einsatz , bestehend aus f
1 ObeÄettuch 150/250 u . 1 Kissen ■

in schönen
Farben St .so

7033

Danksagung
iriir die dielen Beweise herzlicher
Teilnahme . sowie sür die « ranz -
mid Blumenspenden anläßlich der
tzinschrivenS meiner lieben Frau
und guten Mutter sprechen wir
allen iinsern ausrichtigen Tank aus .
Insbesondere danlen wir Herrn
Stadlpiarrer Lehmann für seine
trostreichen Worte , sowie dem Ge¬
sangverein Sängerbund Karlsruhe -
Rintheim sür den erhebenden Grab -
gesang . 2- 72

Dnrlach . 17 . Dezember 1920 .

Ti « trauernde » Hlnterbliebcncn :

Max Herbig
nebst Kindern .

Milche ve»lM««chUßt8
Turch Erlaß des Herrn Minister» de?

Innern vom 8. Dezember 1930 Nr . 112 699 ist
dem Georg Gensheimer in Karlsruhe die Er¬
laubnis erteilt worden , bis 3L Dezember 1931 ,

1. in der Stadt Karlsruhe , Zirkel 30, gewerb» .
mäßig Wetten bei öffentlichen LeistungS-
prüstingen für Pferde abzuschließen ober
zu vermitteln

2 . sich seiner Ehefrau Marie , geb. Hold in
seinem Geschält, Zirkel 30, zum Abschluß
und zur Vermittlung von Wetten (Buch-
machergchilfins zu bedienen 1791

Karlsruhe , den lü . Dezember 1930 O . Z . 82
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion 0 .

DMlMefe -̂ srL -
• Bolkrireimd

Mieter-il.Valwereiil
Karlsruhee . s . m . b .s.
Wir haben zu vermieten :
a ) auf 1. April 1931

bezw . auf sofort r
Eüeiliastr . Nr . 40 ,
IV Stock , Dreizim¬
merwohnung m Bub
»nd sonst . Zubehör :

b auf 1 . April 1931 :
Nüppnrrerstr . Rr .
> 81 » U . Stock , Zwei¬
zimmerwohnung mit
Bad und sonst . Zu¬
behör,
NebeuinHstr . Rr . ll,
IV. Stock , Vierznn-
»lerwohnungm .Bnv,
Mansarde und sonst .
Zubehör .
virtcnweg Nr . »« ,
varlerre , Dreizim¬
merwohnung m . Zu¬
behör ;

c ) an ? 1 . Mai 1031 :
« ybelstraße Nr .12
Hart., Zweizimmer¬
wohnung mit Man -
inroe und sonstigem
Zubehör ,
flcrwigstr . Nr . 21 ,
parb , Zweizimmer¬
wohnung mir Dach-
tnmmer und sonst
Zubehör ,
ISeinbrrnucrstr .
Nr . 7 a , Part .. Zwei¬
zimmerwohnung mit
Bad und sonstigem
Zubehör .
Winterstratzc Nr .
24 a , varterre , Ein¬
zimmerwohnung mit
Mansarde und sonst .
Zubehör .
Hirtcuweg Nr . 41 ,
4 i. St , Dreizimmer¬
wohnung m . Zubeh ,
Berckmüllerstratze
Nr . 31 , Part , Birr -
zimmerwohnung mit
Zubehör (diese Woh¬
nung jedoch nur sür
Eisenbahner ».
Bewerbungen von

Mitgliedern wollen vis
längstens Samstag ,
den 21 . d. Mt »., im
Büro Ettlingerstraße
Nr . 3 erfolgen.

DieBerlosuug findet
am Dieugtag , de« 2 » .
k. Mt »., abend » V- 7
« tzr, daselbst statt ,

arlsruh «, 16. Dez. 1930

Tigiton 8 unr :
Das vollständig
muü Attraanons-
rrogramm mit

lKspitan Uünrton
’s

UJasserlduuen
und Nymphen .
Jeden Abend Wett¬
schwimmen hiesiger
Pemei und Herren

Badisches
Landestheater
Mittwoch , 17 . De, .

Außer Miete

Der lustige Krieg
Operette von I . Strauß

Dirigent : Krips
Regie : Tr Waag

Miiwirkenbe : Blank,
Seiderltch , Burk,
E. Lindemann,
Motschmann,

R . RiviniuS , Tubach,
Brand , Hoidach.
Kalnbach. Kieser.

ikloeble , Löser,Rentwig
Linvemann , Rivinius

Anfang 20 Uhr
End« 23 Uhr

Preise V ( 1.00—7.00 .# ,
—— 178»

$ 0 .18. 12 . Zar und Zn
raerraann .gr . l9 . 12. Tas

Lamm der Armen.
Sa . 20. 12 Nachmittags
Ter große Christoph.

Abends : Ti « Nibelung .
UI .Abieilung Jo 21. 12 .
Nachmittags Der große
Chriäoph . Abends:

Carmen Im « onzert
Haus : Meine Schwester
und ich . Mo 22 12

Tie Nibelungen
11t. Abteilung .

MimnS .«
u . Müllenbild braunen
Lederhandschuh . Ab
zugeben vd Nachrichtan

« . « .. Baden
■fil

Ergebnis der Wahl des Stadloerord-
aetevvorstandes . der Sdmanns »nd des
Stellvertreters des Obmanns .

i .
Bei der Wahl des Stadtverordneienvor-

stände» sür die Stadl Karlsruhe am 18 ds
Mts . wurden mit Amtsdauer von 4 Jahren
gewählt von der Vorschlagsliste

Nr. 4 : Rat. So, . Deutsche Arb. .Partei
1. « ullmann Eugen, Studienrat und Stadtd ,

Gerantenstr . l0
2. Tr . Knaus Rudolf , Rechtsanwalt und Stadw .,

Kaiserstr. >14
3. Marlin Gustav, Steuersekretär und Stadtd .,

Wiesenstr. Ib
Nr . « : « ommnntftische Partei

l . Koppler Gustav, Schriftsetzer und Stadtd .,
Turlacher Slr . 73

Rr . 11 der 7 übrigen Parteien : (So, .
Dem . P .» Zrntrnmsp ., Ev . Bolksdienst ,

Deutsche Bozksp .» Neichsp . de» Dt . Mittel
stände » (Girtschaftsp . ) u . » onserv . Bolksp . ,
Deutsch« Ltaatep .» Deutschuat . Bolksp .)

1. Nothweiler Emil , Sleindrucker und Stabtv .,
Sofienftr . 198

2. Wild Otto , Finanzrat und Stadtd ., Mathh
straße 26 a

3. Fesenbeckh Eduard , Finanzrat und Stadtd ,
Roonftr . 12

4. Sigmund Friedrich , Gewerkich .-Angestelller
und Stadw , Baumetsterstr. ö2

b. Schneider Albert , Fabrikant , Metzgermetster
und Stadtd ., Hardtstr . 26

6. Baschang Friedrich , Schulrat und Stadtv .,
Kaiser-Allee bl
Ersatzmänner der Gewählten sind die nicht -

gewählten Bewerber der betreffenden Vor¬
schlagsliste in der Reihensolge ihrer Aufführung
ln der Wahlvorschlagsliste.

>1.
Da für die Wahl des Stadtverordneten

obmann « wie des Stellvertreter » nur ii
eine Liste eingegangen war , brauchte eine Wahl
nicht stattzufioden. ES gelten vielmehr die bei¬
den Borgeschlagenen als gewählt , nämlich von
der Vorschlagsliste

Nr . 4 , Rat . So, . Deutsch « « rb . -Partei :
als Obmann Eugen Kullmann , Ewdienrat
und Stadtv , Geranienstr . l0

Rr . 11 der 7 Parteien : So, . Dem . P .
ZentrumSp ., Ev . Boltsd ., Deutsche Bolksp .,
Reichsp . d . Dt . Mittelst . (Wtrtschaft »p .) « .
Konjerdative BolkSP .» Deutsche StaatSP . »
Tentschuat . Bolkspartei : als Stellvertreter
de» Obmann » Emil Nothweiler , Sofienftr . 198.

III .
Tie Wahlakten find während einer Woche

idom 17 . dis einichl . 23. Dezember 1930) bei
oer stävt. Wahlgeschästsstelle ( Zähringerstr . 98 ,
während der üblichen Bürostunben öffentlich
auSgelegt. Jane : Haid dieser Frist kann die
Wahl von jedem Wahlberechtigten wegen Ber >
letzung der geietzlichen Borschrtsten bei dem
Oderbürgermetster oder bet der Staatsaussichts -
oehörde schriftlich oder mündlich zur Nieder¬
schrift mit sosortlger Bezeichnung der Beweis¬
mittel angefochten werden . 1790

Karlsruhe den 17 . Dezember I960
Der Oberbürgermeister

Welcher Geschäfismann l
verkamt Steingut » od .

'

Porzell Schnbkaste «?
- ermann Böhm ,
« . - Baden West' '

h. « '

-otzzelt-, Lnrnw .'
5moLlngu . FkM

F,

Haierisocken . QR
reine Wolle Mk

6
weiß n . weiß/bunt
mit Hohlsaum

Mk.

3 Herreniascueniucher
mit Hohlsaum

Mk.

BRILLEN- KLOUDA
KaiserstraBe 128 , 1 Treppe
Lieferant sämtl . Krankenkassen I Lauer in Brillen
u . Zwickern sowie Barometern , Operngläsern usw .

Optische Reparaturwerkstätte
Reparaturen werden rasch und gut unter billigster
Berechnung ausgeführt .

Kein Laden , daher billig .777

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch 20.30 Uhr

1. sonderKonzen
der KapeiiejranzosenooD

Aus dem Programm :
Ouvertüre zu Mignon . . . . Thomas
Fantasie aus L-ohengrin - - - Wagner
Legende \ f v . . . Wieniawski
Caprice chinois / *' e Kreisler
Solist ; Kapellmeister Franz Ösen egg

Lmpsehle mich in Reu
anfertignng und Aus
arbeite « v. Matratzen
und sämtlich. Polfter -
möbcl .Lhaiielongncs

beste Ausführung zu
billigsten Preisen

©It.SelÄ '

Sehnlich« Mhel
aller Art kaust jederzeit

D. Gntman « nx
Rudolsstr . 12 Tel . 660f

vruchsaler Nnzeigen
Vom 15. Tezember ds IS . ab werden die

Steuerkarten für 1931 zugestellt. Die Steuer ^
karten find nach den Angaben ausgestellt , die
in den HauSHaltungslisten bei der Personen
ftanvSausnahme am 10 . Oktober 1930 gemacht
sind ; die inzwischenerfolgten Aenderungen der
Wohnung oder deS Familienstandes sind nicht
berücksichtigt . LohnsteuerpflichtigeArbeitnehmer ,
die am 10. Oktober 1930 ihren Wohnsitz in
Bruchsal hatten und dir zum 20 . Dezember 1930
eine Steuerkarte sür das Jahr 1931 nicht er¬
halten haben , wollen diese beim slädt . Rech ^
nungsaml — Rathaus , Zimmer Nr . 34 — inner
halb Oer üblichen Dienststunden abholen . Ta
selbst lönnen auch Anträge aus Berichtigung
der Steuerkarten wegen Aenderung des Famil
iienstandes u a . gestellt werden . 1792

Bruchsal , den 15. Dezember 1930.
D .kk HhWhgrgumritzs ,

L7\
muß 2142Gemüse

enthalten
sagt der Arzt I

Verlangen SieRoth’s
GemOsezwiebackmehl
in den Apotheken

^
nnd Drogerien

ß
J0

tür wenig Oeltl

Beltecke erlter Fabrikate
unUDertronen ln eine < niedrig tm Frei»

Kanealölfei
EBittffei . . .
EOgabeln . .
Eomesser

Chrom*Auflage
Kein Putzen

Vs otzd . 3 .50
5 .50
0 .50
0 .50

Silber -Auflavc
20 gr 100 gr

4 .20 7.10
7.50 14X0
7 .50 14 .00

11.30 15 .00

Schwerste
Vualiiä 1

100 yr
7.90

15.50
15 -5®
17.00

m . rosffr . Klingen Vs n 9 .50 18 .00 21 . 30 23 .00
1 Posten Tafel- und FroBttucktmesser zu naivem Preis

Riesenauswahl , zum Beispiel :
Garantie - Rasiermesser . Sfck. 200 2 .50 5 .00 3 .50 bis allerfsl . Qualidi1

„ Rasierapparate Sick . 0B0 1.00 1.50 2 .50 „ „
„ Hsarschneidemasch . 5 .00 3.35 3 80 5 50 allerbeste .,
„ Taschenmesser Sldt . 050 0 .80 1.00 1.50 bis allerfsl . QualW

Scheren . . . Sick. 0 .90 1.10 1.25 1.75 .
„ KUchenmesser Sick . 0 .23 0 50 0 .00 0 .75
„ Geflügelscheren Sick . 2 .30 2.75 3 .3o 3 .9 >

Viele Muster und Preis 'acren in EbsnhOlZbes!eeHsn , OHstmaiSür tiljj*
Obstusstsclie, HUütimgaDMn, TortennsDer , nuBbrecher, nage ptim1'

instrumume und Eiuls, schereneiuis .
sinnliche nasierutensiiisD ln vielen Preislagen usw .
Aelteste Spezialgeschälte in Karlsruhe (gegr . 1840)

GBSCluu. schmld a p. Schäfer
Kaiserstr . 88 Waldstr . 46 ürbprinzeiiHtr -

Eiirene Messerschmiede und Feinschieiferei
simtllüM Jagd- und sportwanen, Lungswehre

Uerlieigepunii Uertrauenssache!
Donnerstag , 18 .De, . ,
Vr» Uhr , i A. geg. bar

Körncrstraße 18

Mödel aller An
u . a. m 7926

HefchUM 2̂72b

Decken in gr . Aus¬
wahl . Diwan ,

Klubmöbel , Ma¬
tratze » , aller Art .
GuteWerkstattarbt .
Zahlungserleichtg .
DSlker , Mühlburg

Sedanstraße 14.

Ihre Bchnhe . auch Ueber -
schuhe , besohlt , tiecki .
tärbt und repariert in
tachgemäßer Ausführung

Georg Maier
schuhmichürmnr .l0ugüi 'lanlir.28

Crtfn sehr gut erhalt ..
« IMU, « verkansen -
Rüppurr Gartenstadt
Resedenweg 8b . FI438

WeihnachtS-Gejchenk I
1 Bandonika , 2reihig.
neu, sür 30 A zu verk .

Odrnhetm
Hauptstraße IN . I . St .

y

Albert Kämmerer
Bürgerstratze 5

Matratzen, Patentröste ,
llhaiselongue , Sosa ,

Seffel, Diwan - Decken.
Reparaturen prompt

und preiswert .

Mischer Holzarbetter -BerbM
Berwalttmgsstelle Karlsruhe

GeschäftsstelleKarlsruhe , Kärl -Friedrich - Slr . 28

Die Auszahlung der WcihuachtSnuter
stützuug für die vom Verband ausgesteuerten
arbeilSlosen Mitglieder erivlgt am Samstag
»en 20 ., Montan , den 22 ., Diensiag . ven 23 . und
Mittwoch, den 24.Dezember, jeweils vormittags
von 1 « bi » IS V: Uhr in Der Geschäftsstelle
Zimmer 7

In fRafiatt , Montag , den 22. Dezember, von
5 bi» 6 Uhr im . Kreuz" . 7iir

Arbeitslosen-Meldekarte mitbringen !
Di» ikrtsverwqltufig

Ski-Anzug !
für Damen, biü . -u v f
WorteS«ttet |üt*VL ^ »

UUeilmactitsDepnaiil
m

Qualitätsware!!,
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Die Preise sind durchweö
den heutigen Verhältnisse11

angepaßt

Überzeugen Sie sich durch
einen Blick In meine ac^

Schaufenster

7B25

Manufakturwaren

Streng reelle Bedienunö

An

°«nhl

°enJ
QUfJ
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